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Vorwort Niederösterreich 
 

Das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal ist ein Naturjuwel 

von internationalem Rang. Urtümliche Baumriesen, unbe-

rührte Berghänge und glasklare Wasserläufe kennzeichnen 

dieses Schutzgebiet rund um den Urwald Rothwald, den größ-

ten seiner Art im ganzen Alpenbogen und das erste UNESCO 

Weltnaturerbe Österreichs. Auf dieses Naturjuwel dürfen wir 

stolz sein, müssen es gleichzeitig aber auch bewahren und 

schützen. Daher sollen die einmaligen Naturwälder und Le-

bensräume möglichst frei von menschlichen Eingriffen blei-

ben. Um dennoch das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal 

und vor allem den Urwald für Besucherinnen und Besuch zu-

gänglich zu machen, wurde das Haus der Wildnis in Lunz am 

See errichtet.  

Dieser Managementplan bietet, neben den gesetzlichen Rahmenbedingungen, die Möglich-

keit dafür, dass das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassing auch für die Generationen nach uns in 

seiner Vielfalt, Einmaligkeit und Schönheit erhalten bleiben wird. Er wurde von der Verwaltung 

mit Vertretern der Österreichischen Bundesforste AG, Vertretern der beiden Bundesländer 

Niederösterreich und Steiermark sowie den Mitgliedern des Wissenschaftlichen Beirates aus-

gearbeitet und behandelt eine Vielzahl von Aspekten. Besonders das Besuchermanagement 

spielt dabei eine zentrale Rolle. Denn wir Menschen sind im Wildnisgebiet Dürrenstein-Las-

singtal nur Gast und Beobachter. Um der Wildnisgebietsverwaltung dafür die richtigen Instru-

mente in die Hand zu geben, wurden entsprechende Verordnungen zu den Naturschutzgebie-

ten erlassen, auf deren Basis dieser Managementplan erarbeitet wurde.  

Bei meinen Besuchen im Wildnisgebiet, konnte ich mich selbst davon überzeugen, wie wichtig 

es ist, den Menschen dieses Gebiet zu zeigen, denn: „Was man kennt, schützt man.“ Gleich-

zeitig muss aber darauf geachtet werden, dass sich Besucher nur bestimmte Bereiche allein 

erschließen können und dass auch die Führungen in dieses Schutzgebiet den Naturraum nicht 

nachhaltig beeinträchtigen. Das Wildnisgebiet kann damit auch in den kommenden Jahren 

seine Funktion als „Leuchtturm“ der österreichischen Naturschutzarbeit erfüllen, auch wenn 

wir noch nicht am Ende mit unseren Vorhaben im und für das Wildnisgebiet sind. 

Abschließend möchte ich mich bei allen, die an der Erarbeitung des Managementplanes mit-

gewirkt haben, sehr herzlich bedanken. 

 
Ihr 

Stephan Pernkopf 
Landeshauptfrau-Stellvertreter 
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Vorwort Steiermark 
 
 
Im Jahr 2021 ist uns nach langen Verhandlungen und intensi-
ven Vorbereitungen ein echter Meilenstein für den Natur-
schutz in Österreich gelungen: Die Erweiterung des Wildnis-
gebietes Dürrenstein auf das steirische Lassingtal. Damit wur-
den nicht nur die Wildnisgebietsflächen von 3.500 auf 7.000 
Hektar verdoppelt und ein europaweit einzigartiges Schutz-
gebiet geschaffen, sondern durch die Erweiterungen ist es 
auch möglich, ein weitgehend unbeeinflusstes Flusssystem 
vom Ursprung bis zu seiner Mündung dauerhaft zu schützen. 

Für uns war die Realisierung der Vision eines Wildnisgebietes 
ein wichtiger weiterer Schritt für die konsequente Natur-
schutzarbeit im Land Steiermark. Denn gerade in Zeiten der 
Biodiversitäts- und Klimakrise finden eine Vielzahl gefährde-
ter Tier- und Pflanzenarten im Wildnisgebiet Dürrenstein-
Lassingtal ihre Heimat. Derartige Schutzgebiete dienen nicht 
nur als Rückzugsgebiet, sondern können für das Umland in Zukunft auch bedeutend für die 
Wiederansiedelung seltener Arten sein. 

Mit dem vorliegenden Managementplan wird es nun Aufgabe der Wildnisgebietsverwaltung 
und ihrer Partnerinnen und Partner sein, dieses Naturjuwel vor äußeren Einflüssen zu schüt-
zen, aber im gleichen Maße auch weiterzuentwickeln.  

Für ein Schutzgebiet, in dem eigentlich keinerlei Maßnahmen mehr stattfinden sollten, um-
fasst der Managementplan eine Vielzahl an Aufgaben und Herausforderungen. Der Bogen 
spannt sich dabei von der Erforschung wichtiger Fragestellungen, wie zum Beispiel der Aus-
wirkung der Klimaveränderungen auf unsere Arten, bis hin zur Lenkung der Besucherinnen 
und Besucher, damit deren Aufenthalt im Wildnisgebiet keinesfalls zu einer Beeinträchtigung 
der sensiblen Lebensräume führt. Gleichzeitig muss die Verwaltung das Wissen über unser 
Wildnisgebiet weitergeben und ihren umfassenden Bildungsauftrag wahrnehmen. Denn nur 
wenn die Besucherinnen und Besucher die Bedeutung von Schutzgebieten für das Überleben 
des Artenreichtums auf unserem Planeten erkennen, kann es uns gelingen, die bereits einge-
tretenen Krisen noch aufzuhalten. 

Ich wünsche eine erfolgreiche Umsetzung des Managementplans, viel Energie für die wert-
volle Arbeit in unserem einzigartigen Wildnisgebiet und bedanke mich für den wichtigen Ein-
satz aller Beteiligten.  

 
Ihre 

Ursula Lackner 
Naturschutzlandesrätin Steiermark 
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Zum Managementplan  

 
Ein Managementplan für ein Wildnisgebiet der Kategorie I 
nach IUCN stellt auch immer eine gewisse Herausforderung 
dar. Denn auch die Schutzgebietsverwaltung ist nicht völlig 
frei von dem menschlichen Wunsch, gestalten zu wollen. 
Aber diese gestaltenden Eingriffe sind in einem Wildnisgebiet 
nicht erwünscht und sie sind daher auf das absolut notwen-
dige bzw. mögliche Maß zu reduzieren. Der Mensch soll hier 
nur beobachten, erleben und erforschen, aber nicht gestal-
ten. Einziger Gestalter soll die Natur mit all ihren dynami-
schen Prozessen sein! 
 
Mit dem vorliegenden Managementplan für die Jahre 2023 
bis 2032 wurde in Zusammenarbeit mit der Österreichischen 
Bundesforste AG (ÖBf AG), mit dem Wissenschaftlichen Bei-
rat und den Naturschutzbehörden der Bundesländer Nieder-
österreich und Steiermark – ich möchte mich bei allen Mitwirkenden an dieser Stelle für die 
konstruktive Zusammenarbeit sehr herzlich bedanken – versucht, dem Anspruch auf Eingriffs-
minimierung gerecht zu werden. Das Management wird sich vor allem auf wissenschaftliche 
Ergebnisse stützen. Daher wurde der Forschung und dem Monitoring breiter Raum im Ma-
nagementplan für die nächsten 10 Jahre eingeräumt. 
 
Weitere Schwerpunkte werden Artenschutzprojekte, Wildtiermanagement, beschleunigte Be-
standesüberführungen und besonders Besucherbetreuung sein. Wie sich bereits in den ver-
gangenen Jahren gezeigt hat, nehmen mit der steigenden Bekanntheit des Gebietes die An-
forderungen an den Bildungsauftrag und die Besucherbetreuung immer mehr Ressourcen in 
Anspruch. Trotzdem soll auch weiterhin der Forschung und der Naturschutzarbeit Priorität 
eingeräumt werden. Der Besucher wird nur Gast im Wildnisgebiet bleiben. Drei Viertel der 
Schutzgebietsfläche bleiben weiterhin frei von direkter menschlicher Einflussnahme. 
 
Der Managementplan 2023 bis 2032 versteht sich als Rahmen und Richtlinie für die Tätigkei-
ten und Entscheidungen der Schutzgebietsverwaltung, lässt aber auch genügend Spielraum, 
um auf geänderte Rahmenbedingungen adäquat und rasch reagieren zu können. 
 
Im Sinne einer einfachen Lesbarkeit des Managementplans wird auf eine geschlechterge-
rechte Sprache verzichtet. 
 

 
 

Ihr  
Christoph Leditznig 

Geschäftsführer 
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Präambel 

Der erste Managementplan für das gesamte Weltnaturerbe Wildnisgebiet Dürrenstein-Las-
singtal stützt sich auf die praktischen Erfahrungen der letzten 20 Jahre und berücksichtigt die 
Erkenntnisse, die sich aus der Anwendung der ersten Managementpläne für das Wildnisgebiet 
Dürrenstein sowie tatsächlich eingetretenem Handlungsbedarf ergeben haben.  
 
In einem Wildnisgebiet sollte, soweit dies möglich ist, ein „Non-Intervention-Management“ 
zur Verwirklichung kommen. Das bedeutet, dass Prozessschutz das oberste Ziel ist und die 
natürliche Dynamik nicht durch menschliche Handlungen beeinträchtigt wird. Da diese Pro-
zesse aber ihrer natürlichen, unvorhersehbaren Entwicklung folgen, kann ein Management-
plan, auch wenn dieser sich "nur" über 10 Jahre erstreckt, nicht bis ins kleinste Detail festge-
schrieben werden. Er gibt daher die angestrebte Richtung vor und behandelt – soweit diese 
von der Schutzgebietsverwaltung steuerbar sind – vor allem Ziele und Rahmenbedingungen, 
die einen ungestörten, naturnahen Verlauf der Entwicklung ermöglichen sollen.  
 
Auch die rechtliche Einbettung der Tätigkeiten in die bestehenden Gesetze, sowie die Inan-
spruchnahme von Sonderregelungen und Ausnahmebestimmungen, die zur Verwirklichung 
der Schutzziele notwendig sind, sollen darin dargelegt werden. 
 
Jährlich werden detaillierte Arbeitspläne und Detailziele, angepasst an die jeweils ablaufen-
den Prozesse und eintretenden Ereignisse, mit unseren Partnern (Bundesländer und ÖBf AG, 
Wissenschaftlicher Beirat) ausgearbeitet und festgelegt. Diese werden z.B. bei Fragen der For-
schung vor Verabschiedung dem Wissenschaftsbeirat zur Kenntnis gebracht. Dieses Vorgehen 
ermöglicht ein flexibles Reagieren auf unvorhersehbare Vorkommnisse, die Teil der natürli-
chen Entwicklung sind.  
 
Der Managementplan bezieht sich primär auf das Wildnisgebiet selbst. Er berücksichtigt aber 
auch relevante Gesichtspunkte, die sich aus den Umfeldbeziehungen des Wildnisgebietes ab-
leiten. 
 
Dieser gibt jenen Rahmen vor, in welchem sich die Tätigkeiten der Schutzgebietsverwaltung, 
ihrer Partner und der von ihr beauftragten, externen Mitarbeiter bewegen sollen, um den Zie-
len des Prozessschutzes gerecht zu werden. Er erlaubt aber auch, ein flexibles Reagieren auf 
unvorhersehbare, natürliche Prozesse. Für etwaige Maßnahmen in diesem Zusammenhang 
werden räumliche und zeitliche Anpassungsmöglichkeiten offengehalten. 
 
In dem vorliegenden Plan finden erstmals auch globale Prozesse, wie etwa der Klimawandel, 
Berücksichtigung, da auch Schutzgebiete von dieser Thematik nicht unberührt bleiben. Auch 
die 2017 erlangte Anerkennung zum Weltnaturerbe findet ihren Niederschlag. 
 
Im IUCN-anerkannten Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal spielt Forschung eine zentrale 
Rolle. Zu den dringlichsten Aufgaben gehört es daher, den Zustand des Schutzgebietes zu do-
kumentieren und die Veränderungen zu verfolgen, wobei Monitoring und angewandte For-
schung die wichtigsten Instrumente dafür sind.  
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1. Einleitung 

1.1. Definition und Ziele eines Schutzgebietes der Kategorie I 

Das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal hat eine relativ kurze Entstehungsgeschichte, vergli-
chen mit anderen Großschutzgebieten wie den Nationalparks, die in Mitteleuropa meist lang-
jährigen Entwicklungsprozessen unterworfen waren und sind. Naturschutzstrategische Inte-
ressen, v.a. der dauerhafte Schutz des größten Fichten-Tannen-Buchen-Urwaldes des Alpen-
bogens oder des weitgehend unbeeinflussten Verlaufes des Lassingbachs waren bei der Aus-
wahl dieses besonderen Schutzgebietes entscheidend. Daneben kam auch der Wunsch auf, 
erstmalig in Österreich ein Schutzgebiet der Kategorie I nach den Kriterien der IUCN einzurich-
ten. Der Ostteil des Schutzgebietes in NÖ mit seinen 1.159 ha rund um den Rothwald wurde 
als Kategorie Ia = „Strenges Naturreservat“ ausgewiesen. Der Westteil in NÖ sowie die Flächen 
des steirischen Lassingtales mit einer Fläche von 5.746 ha fällt in die Kategorie Ib = „Wildnis-
gebiet“. Bei Kategorie Ia ist die Bewahrung des Ökosystems mit seiner Artenvielfalt das Haupt-
ziel. Bei Kategorie Ib spielt zusätzlich der touristische Aspekt in Form eines definierten Bil-
dungsauftrages eine wesentliche Rolle. Die von der IUCN vorgegebenen Auswahlkriterien kön-
nen wie folgt zusammengefasst werden: Neben seiner Größe, welche die Integrität seiner 
Ökosysteme und die Erreichung der Managementziele gewährleisten muss, spielt vor allem 
das Ausbleiben von menschlichen Eingriffen jeder Art die wesentliche Rolle zur Anerkennung 
als „Strenges Naturreservat“ (Ia), aber auch als „Wildnisgebiet“ (Ib). Wichtiges Ziel ist die Er-
haltung bzw. Gewährleistung der biologischen Vielfalt durch Prozessschutz: Steuernde (anth-
ropogene) Maßnahmen zur Erhaltung, Pflege oder Gestaltung der Landschaft sind grundsätz-
lich unerwünscht und dürfen nur zeitlich und räumlich begrenzt zur Förderung des natürlichen 
Artengefüges eingesetzt werden. Nur in Einzelfällen kann der Prozessschutz zur Förderung 
einzelner besonders naturschutzrelevanter Arten temporär ausgesetzt werden. 

1.1.1. Ziele der Kategorie Ia  

• Schutz von Lebensräumen, Ökosystemen und Arten in vom Menschen möglichst un-
gestörtem Zustand. 

• Schutz der genetischen Ressourcen in einem dynamischen, evolutionär offenen Zu-
stand. 

• Vom Menschen unbeeinflusster Ablauf der ökologischen Prozesse (einschließlich abi-
otischer und biotischer Störfaktoren): „Prozessschutz“. 

• Bewahrung der Landschaftsstrukturen oder/und Gesteinsformationen. 

• Sicherung von exemplarischer natürlicher Umwelt für wissenschaftliche Studien, Um-
welt-Monitoring und -Bildung einschließlich Referenzgebieten, deren Betretung 
(oder Nutzung durch die Öffentlichkeit) grundsätzlich ausgeschlossen ist. 

• Minimierung bzw. Hintanhaltung von anthropogenen Beeinflussungen durch sorgfäl-
tige Planung und Durchführung von Forschungsvorhaben und anderen zulässigen Ak-
tivitäten. 

Die Wahl der Kategorie Ia entspricht der langjährigen Ziel- bzw. Zweckbestimmung des Ur-
waldes Rothwald als unersetzbares Freilandlaboratorium für die Forschung. Ergänzt wurde 
die eigentliche Urwaldfläche durch ca. 750 ha ehemalige Wirtschaftswälder, die z.T. seit mehr 
als 200 Jahren nicht genutzt wurden. Wir sprechen hier von „erster Generation nach Urwald“. 
Die gesamte Fläche von 1.159 ha wurde deshalb als Kategorie Ia ausgewiesen.  
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1.1.2. Ziele der Kategorie Ib  

• Erhalt von ökologisch wertvollen Flächen für die nächste Generation zur Sicherung 
des Verständnisses für die Natur. 

• Erhaltung der wesentlichen Merkmale der natürlichen Umwelt. 

• Naturverträgliche Erschließung für die Öffentlichkeit(-sarbeit). 

• Sicherung der Möglichkeit für die indigene Bevölkerung ihre Lebensweise beizube-
halten (spielt im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal keine Rolle). 

 
Flächen im Besitz der ÖBf AG im Ausmaß von 5.746 Hektar wurden als Kategorie Ib ausgewie-
sen. Auf diesen Flächen wird neben dem Naturschutzaspekt besonderes Augenmerk auf die 
naturverträgliche Erschließung für die Öffentlichkeit im Sinne des Bildungsauftrages gelegt. 
Umfasst sind hier Flächen in NÖ und jene Flächen im steirischen Lassingtal, welche 2021 in 
das Wildnisgebiet eingegliedert wurden. 

Ausgehend von diesen Kategorisierungen bzw. ihren Definitionen sind auch die Ziele und In-
halte des Managementplanes zu sehen.  
 

1.2. Ziele des Wildnisgebietes Dürrenstein-Lassingtal für die Jahre 
2023 bis 2032 

• Die Basis für Managementmaßnahmen bilden die Ergebnisse von Forschungsarbei-
ten. Daher gilt es, die Zusammenarbeit der Schutzgebietsverwaltung mit nationalen 
oder auch internationalen Forschungseinrichtungen im Rahmen entsprechender For-
schungsprojekte sowie Monitoring zu ausgewählten Artengruppen und waldökologi-
schen Themen zu intensivieren. 

• Die Ausdehnung des Weltnaturerbes „Europäische Buchenwälder“ auf die Wildnisge-
bietsflächen im steirischen Lassingtal wird angestrebt, was in etwa zu einer Verdop-
pelung der Weltnaturerbeflächen führen würde. 

• Überlegungen zu weiteren Flächenergänzungen für das Wildnisgebiet, um dem Ziel 
eines zumindest 10.000 ha großen Wildnisgebietes näher zu kommen, werden erar-
beitet. Soweit möglich soll es zur Umsetzung einzelner Erweiterungsschritte kom-
men. 

• Menschliche Eingriffe werden auf das notwendige Maß reduziert. Auf den Wildnisge-
bietsflächen Niederösterreichs unterbleiben alle forstlichen Eingriffe und im Teilge-
biet Lassingtal werden nur mehr kleinste waldbauliche Eingriffe zur Überführung in 
naturnahe Bestände getätigt. Die fischereiliche und jagdliche Nutzung wird gänzlich 
eingestellt. Nur mehr Maßnahmen zum ökologischen Wildtiermanagement werden, 
soweit notwendig, durchgeführt. Dies gilt auch für Servitutsflächen im Bereich des 
Lassingtales. Sofern eine Zustimmung der Servitutsberechtigten gegeben ist, sollen 
die Flächen abgelöst oder abgetauscht werden. 

• Die Effizienz und Auswirkungen der waldbaulichen Maßnahmen werden in der Folge 
durch ein regelmäßiges Monitoring kontrolliert. Vorgesehen ist ein fünfjähriges In-
tervall. 

• Artenschutzprojekte, wie beispielsweise die Habichtskauz-Wiederansiedlung, wer-
den initiiert (Steiermark) oder weitergeführt (Niederösterreich), um dem Ziel eines 
natürlichen Arteninventars möglichst nahe zu kommen. Dies beinhaltet insbesondere 
die Sicherung des bestehenden natürlichen Artenspektrums. 
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• Ein adäquater Umgang mit Großprädatoren wird erarbeitet. 

• Die Bedeutung von Schutzgebieten, wie dem Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal, 
im Zusammenhang mit der Sicherung der Biodiversität sowie im Zusammenhang mit 
dem Klimawandel soll sichtbar gemacht und bewertet werden (Bewusstseinsbil-
dung). 

• Das Besuchermanagement wird infolge der Erweiterung um das Steirische Lassingtal 
im Jahr 2021 angepasst und ausgebaut. 

• Weiterentwicklung und Etablierung des Hauses der Wildnis in Lunz am See als Besu-
cher-Hotspot in der Region. 

• Entwicklung und Umsetzung eines Besucherzentrums in der Region Wildalpen unter 
dem Arbeitstitel „Haus des Lebens“. 

• Aufbau eines „Wildnis-Camps“ im Bereich Fachwerk. 

• Kooperationen mit Partnern auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene wer-
den weitergeführt bzw. nach Bedarf und Möglichkeiten intensiviert. 

1.3. Rahmenbedingungen für die Jahre 2023 bis 2032 

Die Sicherung als Weltnaturerbe und die Erhaltung der internationalen Anerkennung durch 
die IUCN als Kategorie I-Gebiet setzt die Befolgung der unter Punkt 1.1. festgehaltenen Ziele 
und Vorgaben für ein von der IUCN anerkanntes Wildnisgebiet bzw. Weltnaturerbe voraus. 
Die IUCN-Richtlinien sind daher der Rahmen, an dem sich die Arbeiten und Maßnahmen der 
Schutzgebietsverwaltung zu orientieren haben.  

Gegenüber der Europäischen Kommission wurde im Rahmen des LIFE-Projektes 1997 – 2001 
eine Zusage für eine dauerhafte Sicherung des Gebietes als Wildnisgebiet getroffen. Die Ein-
haltung dieser Zusicherung wird durch einen unbefristeten Vertrag zwischen dem Land NÖ 
und der Schutzgebietsverwaltung gewährleistet. Die Betreuung der steirischen Flächen wird 
zudem durch die Unterfertigung eines Vertrages in Form einer Öffentlich-Öffentlichen-Koope-
ration (ÖÖK) zwischen dem Land Steiermark, der Österreichischen Bundesforste AG sowie der 
Schutzgebietsverwaltung Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal gesichert. Das Wildnisgebiets-
management hat weiters gemäß den innerstaatlichen rechtlichen Rahmenbedingungen, wie 
insbesondere den Bestimmungen des Österreichischen Forstgesetzes 1975 mit seinen Novel-
len, speziell §32a (Biotopschutzwald) und der beiden Naturschutz- und Jagdgesetze NÖ und 
Steiermark zu erfolgen. Basis für die Regeln zur Betreuung des Schutzgebietes sind die beiden 
Naturschutzgebietsverordnungen.  

Als Arbeitsgrundlage für die Schutzgebietsverwaltung gelten demnach: 

• Die beiden Naturschutzgesetze mit den entsprechenden Verordnungen und den je-
weiligen Natura 2000 Gebietsverordnungen. 

• Bundes- und Landesgesetze soweit diese die Materie zur Betreuung eines Wildnisge-
bietes betreffen. 

• Richtlinien der IUCN. 

• Völkerrechtliche Vereinbarungen zum Weltnaturerbe sowie die Richtlinien der UNE-
SCO betreffend Weltnaturerbe. 

• Fördervereinbarung mit dem Land NÖ 

• Öffentlich-Öffentliche-Kooperation zwischen dem Land Steiermark, der Österreichi-
schen Bundesforste AG und der Schutzgebietsverwaltung. 

• Der NÖ-Kooperationsvertrag mit der Österreichischen Bundesforste AG. 
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• Der Managementplan 2023 bis 2032. 

• Die jährlichen Arbeitspläne. 

• Die Arbeitspläne mit der Österreichischen Bundesforste AG. 

1.4. Erfordernisse des Managementplanes 

Der Antrag an die IUCN zur Anerkennung der Naturschutzgebiete „Rothwald I – III“ als „Stren-
ges Naturreservat“ (Kategorie Ia) und des Naturschutzgebietes „Hundsau“ als „Wildnisgebiet“ 
(Kategorie Ib) wurde durch einen Beschluss der NÖ Landesregierung im Jahr 2002 herbeige-
führt. Durch die Erweiterungsflächen im Bereich der Hundsau im Jahr 2013 wurde das ge-
samte Wildnisgebiet auf niederösterreichischer Seite zum Naturschutzgebiet „Wildnisgebiet 
Dürrenstein“ zusammengefasst. Im Jahr 2021 wurde durch Beschluss der steirischen Landes-
regierung das Wildnisgebiet Dürrenstein zum Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal mit einer 
Gesamtfläche von ca. 7.000 ha. Aufbauend auf der Definition durch die IUCN und den darin 
vorgegebenen Inhalten sowie auf Basis der Förderungsvereinbarung mit dem Land NÖ aus 
dem Jahr 2002, angepasst 2013, der ÖÖK aus dem Jahr 2021 und den gesetzlichen Rahmen-
bedingungen (Verordnung zum Naturschutzgebiet gemäß NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBL 
5500-7 und steirischem Naturschutzgesetz, 73. Verordnung der Steiermärkischen Landesre-
gierung vom 17. Juni 2021 und der Novelle durch die 76. Verordnung der Steiermärkischen 
Landesregierung vom 1. Juli 2021), gibt der Managementplan für das Wildnisgebiet Dürren-
stein-Lassingtal den Rahmen für die Arbeit der Schutzgebietsverwaltung in den Jahren 2023 
bis 2032 vor. Der Managementplan dient als Rahmen für die jeweiligen Arbeitspläne. Ziele 
und geplante Maßnahmen für die nächsten Jahre werden definiert, wobei die Detailplanung 
den jeweiligen Jahresplänen vorbehalten bleiben muss, um genügend Handlungsfreiraum für 
Reaktionen auf geänderte Situationen zu haben. 

Neben den nationalen Gesetzesmaterien und Vereinbarungen gilt es zur Absicherung des 
Weltnaturerbes und der internationalen Anerkennung als Wildnisgebiet der Kategorie I die 
Richtlinien der IUCN sowie die völkerrechtlichen Vereinbarungen mit der UNESCO einzuhal-
ten. Dies bedarf einer engen Abstimmung zwischen den gesetzgebenden Körperschaften und 
der Schutzgebietsverwaltung. 

Eine wesentliche Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung ist es, auch für die Erweiterungsge-
biete die Anerkennung durch die IUCN als Kategorie Ib zu sichern sowie Teile des neuen Ge-
bietes auch als UNESCO Weltnaturerbe „Buchenwälder Europas“ zu nominieren und die An-
erkennung zu erlangen. Ebenso ist es notwendig, eine Ausnahmeregelung nach § 32a Forst-
gesetz für das gesamte Gebiet zu erhalten, um Prozessschutz zu ermöglichen. 
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2. Zonen des Wildnisgebietes 
Ein Wildnisgebiet muss gemäß den Richtlinien der IUCN und zur räumlichen und zeitlichen 
Abgrenzung der geplanten und erlaubten Maßnahmen in Zonen eingeteilt werden. Grundlage 
für die Zonierung waren die Ergebnisse der Zustandserhebungen und die Entwicklungsmög-
lichkeiten, die erforderlichen Maßnahmen und die geplanten Nutzungen. Im steirischen Las-
singtal wurde die Zonierung zusätzlich aufgrund bestehender Servitutsrechte festgelegt. Dem-
zufolge gliedert sich das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal in folgende Zonen:  

2.1. Naturzone 

Die Naturzone, in der keinerlei Maßnahmen mehr stattfinden, umfasst etwas mehr als 80 % 
des Wildnisgebietes (Ausnahme kann bei Bedarf das Management der Wildwiederkäuer in 
Teilbereichen, vgl. Kapitel 4.4.2. sein). 

2.2. Naturzone mit Eingriffen zur Bestandesüberführung 

Die Naturzone mit Eingriffen zur Bestandesüberführung ist jene Zone, in der zeitlich befristet 
die Überführung sekundärer Fichtenforste in (potenziell) laubholzreichere Wälder beschleu-
nigt wird. Auf niederösterreichischer Seite sind die Überführungen bereits abgeschlossen. Im 
steirischen Lassingtal sind ebenso räumlich und zeitlich stark begrenzte Bestandesüberführun-
gen geplant. Die Bestände werden in Abhängigkeit des derzeitigen Bewuchses, der potenziel-
len, zukünftigen Entwicklung der Vegetation und der Geländegegebenheiten ausgewählt. 
Auch das bestehende Forststraßennetz wird bei der Auswahl der Überführungsbestände be-
rücksichtigt, da bei Bedarf ausschließlich bereits vorhandene Forststraßen für die Holzern-
teeinsätze genutzt werden.  

2.3. Managementzone Alm/Waldweide 

In der Managementzone Alm/Waldweide ist die Beweidung aus Naturschutzgründen und auf-
grund bestehender Servitutsrechte im bisherigen Umfang erlaubt. Viele seltene Pflanzen- und 
Insektenarten finden auf der Alm noch Lebensraum, ebenso z.B. das Birk- und das Alpen-
schneehuhn. Diese maßgeblich anthropogen beeinflussten Lebensräume stellen ca. 7 % des 
Schutzgebietes auf niederösterreichischer Seite dar. Im Lassingtal bestehen auf rund 8 % der 
Fläche Weiderechte. 

2.4. Managementzone Wildwiederkäuer 

Da heimische Großprädatoren im Wildnisgebiet nur vereinzelt vorkommen, müssen zur Siche-
rung eines möglichst naturnahen, sich temporär durchaus verschiebenden Wald-Wild-Gefü-
ges, die Wildwiederkäuer nach ökologischen Gesichtspunkten kontrolliert werden (Monito-
ring) um ggf. erforderliche Managementmaßnahmen zu ergreifen. Im niederösterreichischen 
Teil wurde für ein wildökologisches Management eine spezielle Zone ausgewiesen. Nur auf 
dieser Fläche, die knapp 20 % der Gesamtfläche in Niederösterreich umfasst, darf aktives Ma-
nagement der Wildwiederkäuer (Bestandsregulation) durchgeführt werden. 

 

 

http://www.iucn.org/
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Die Lage dieser Zone ist unabhängig von der Ausweisung der übrigen Zonen und kann bedarfs-
weise auch kleinflächig verschoben bzw. angepasst werden. 

Da diese Zone speziell auch negative Einflüsse auf das Artengefüge, aber auch auf die benach-
barten Wirtschaftsflächen berücksichtigen muss, ist die Wahl der Lage dieser Zone wesentlich. 
Diese Vorgehensweise hat sich in den letzten Jahren bewährt. Folglich wird das Wildtierma-
nagement in der Steiermark basierend auf diesen Erfahrungswerten ähnlich konzipiert. In den 
kommenden zwei bis drei Jahren wird ein besonderes Hauptaugenmerk auf das Monitoring 
gelegt, um daraus entsprechende Zonen und wenn nötig Maßnahmen ableiten zu können. 

2.5. Besucherzone 

Entlang eines kleinen Bereiches der niederösterreichischen Westgrenze des Wildnisgebietes 
wurde auf einer Fläche von weniger als 1 % eine Zone etabliert, die speziell auf die Bedürfnisse 
von Besuchern ausgerichtet ist. Dies ist der Eulen- und Erlebnisweg. Ab dem Jahr 2021 ist die-
ser Besucherzone eine neue Fläche hinzugekommen, die wiederum im Randbereich des Wild-
nisgebietes liegt. Das ist die Wasserlochklamm auf steirischer Seite, die einer kontrollierten 
nachhaltigen touristischen Nutzung unterliegen soll. 

2.6. Managementzone Servitute 

Im steirischen Teil des Wildnisgebietes sind einige Flächen mit Servituten belastet. Diese be-
ziehen sich, neben den bereits erwähnten Weideservituten, auf Streubezugs- und Holzbezugs-
rechte. Rund 10 % der Flächen in der Steiermark sind mit diesen Rechten belastet. Diese Flä-
chen befinden sich zum Teil unmittelbar im Wildnisgebiet. Im Sinne des Prozessschutzes wäre 
es anzustreben, diese Servitute abzulösen oder abzutauschen, um ein möglichst ungestörtes 
Ablaufen der natürlichen Prozesse über die gesamte Fläche des Wildnisgebietes hinweg zu 
gewährleisten. 

2.7. Managementzone Naturgefahren 

Diese Zone dient einerseits zur Setzung allfälliger Maßnahmen zur Bekämpfung des Borken-
käfers, insbesondere zu Fremdgrund, sowie zum Erhalt von Objektschutzwäldern, im Konkre-
ten zur Sicherung der öffentlichen Straße im Lassingtal. 
 

3. Forschung und Monitoring 
Strenge Naturreservate (IUCN Kat. Ia) und Wildnisgebiete (IUCN Kat. Ib) werden zum Schutz 
„außerordentlicher“ Ökosysteme, Arten und/oder Lebensräume eingerichtet. Neben der Be-
wahrung möglichst unbeeinflusster Wildnisareale mit ihrer Artenausstattung, dienen sie als 
unentbehrliche Referenzflächen für die wissenschaftliche Forschung und das Umweltmonito-
ring.  

Im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal wird, entsprechend den Vorgaben der IUCN für 
Schutzgebiete der Kategorie Ia, dem Bereich Forschung und Monitoring breiter Raum einge-
räumt. Neben der wissenschaftlichen Grundlagenforschung dient ein gezieltes, langfristiges 
Monitoring einerseits der Erfassung der Prozessdynamik im Wildnisgebiet, andererseits als 
Entscheidungsgrundlage pro oder contra Managementmaßnahmen. Die Ergebnisse des 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wildnis
http://de.wikipedia.org/wiki/Umweltmonitoring
http://de.wikipedia.org/wiki/Umweltmonitoring
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Monitorings geben weiters Auskunft über die Effizienz der Managementmaßnahmen und die 
Auswirkungen von menschlichen Einflüssen. 

Als größter primärer Urwald des gesamten Alpenbogens und anthropogen weitgehend unbe-
einflusste Referenz- und Vergleichsfläche („Null“-Fläche) ist der Urwald Rothwald von großem 
Interesse für die Forschung. Insgesamt bietet das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal pri-
märe Naturflächen von ca. 400 ha. Im Teilbereich Rothwald liegt die nicht aufgearbeitete 
Windwurffläche von 1990 sowie eine 2009 erweiterte alte Lawinenbahn; in der Hundsau und 
im Lassingtal finden sich viele unterschiedliche Sukzessionsstadien der Waldentwicklung so-
wie Lawinenflächen. Speziell das Lassingtal zeichnet sich z.T. durch alte Buchenwälder und 
einen nicht unerheblichen Totholzanteil aus. Die zukünftigen Aufgabenbereiche der For-
schung umfassen das gezielte Monitoring von Urwald-Indikatorarten und der wenigen, mit 
Bedacht ausgewählten Managementmaßnahmen sowie eine kontinuierliche Weiterführung 
der Inventarisierung bzw. der Erhebungen zur Biodiversität.  

 

Im Rahmen des Wiederansiedlungsprojektes Habichtskauz führt das Wildnisgebiet ein lang-
fristiges Monitoring der Populationsentwicklung durch. Ein Monitoring der Baumpopulations-
dynamik inkl. Betreuung von Dauerbeobachtungsflächen ist integraler Teil des Forschungspro-
gramms und dient dem Verständnis dynamischer Prozesse (Störungsdynamik) der Lebens-
räume des Gebietes. Weiters sind Einzelprojekte (Grundlagenforschung) zur Untersuchung ur-
waldspezifischer Ökosystemprozesse und Entwicklungsdynamiken ein wichtiger Teil des For-
schungsprogrammes. 

Die Schutzgebietsverwaltung kann die in diesem Kapitel aufgelisteten Tätigkeiten nicht alle 
selbst durchführen. Daher ist deren Verwirklichung an das Forschungsinteresse anderer Insti-
tutionen gebunden und die Schutzgebietsverwaltung initiiert und begleitet daher in der Regel 
die Forschungsprojekte. 

3.1. Ziele der Forschung im Wildnisgebiet 

Die Schaffung von Grundlagenwissen für allfällige Managementmaßnahmen im Wildnisgebiet 
ist das übergeordnete Ziel der Forschung im Schutzgebiet. Gleichzeitig dienen die Forschungs-
arbeiten der Evaluierung von Maßnahmen und der Inventarisierung der vorkommenden Arten 
sowie der Erfassung der Entwicklung bestimmter Artengruppen, Lebensgemeinschaften und 
Lebensräume. 

Die Forschung im Wildnisgebiet liefert einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der Prozesse 
und Zusammenhänge in einem weitgehend unbeeinflussten Wald- und Flussökosystem. Diese 
Erkenntnisse können anschließend in eine nachhaltige und naturnahe Bewirtschaftung unse-
rer Kulturlandschaft einfließen.  

3.2. Richtlinien und Voraussetzungen 

3.2.1. Kriterien für Forschungsanträge 

Alle Forschungsarbeiten im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal bedürfen der Genehmigung 
durch die Schutzgebietsverwaltung, mit Ausnahme von Forschungsarbeiten und Kartierungen 
auf den steirischen Flächen im Auftrag des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung, 
Abt13 Naturschutz. Anträge müssen mit den Zielsetzungen eines Kategorie I Schutzgebietes 
(nach IUCN), mit dem Managementplan und dem Forschungskonzept abgestimmt sein. Eine 
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Entscheidung zur Projektbeauftragung erfolgt erst nach fachlicher Beurteilung eines For-
schungsantrages durch den wissenschaftlichen Beirat. Dieser unterstützt die Schutzgebiets-
verwaltung als beratendes Gremium bei wissenschaftlichen Frage- und Aufgabenstellungen. 
Die Wahl der Mitglieder erfolgt über die Schutzgebietsverwaltung und wird weiterhin aus un-
terschiedlichen Fachrichtungen bestehen.  
 
Forschungsarbeiten, die über eine „reine Beobachtung“ hinausgehen, bedürfen einer Geneh-
migung durch die Bezirkshauptmannschaft bzw. die jeweils zuständige Behörde. Ausnahme 
bilden auf den niederösterreichische all jene Forschungsarbeiten, welche durch den Manage-
mentplan gedeckt sind. 
 
Einerseits werden Forschungsprojekte von der Schutzgebietsverwaltung beauftragt und in Ko-
operation mit Institutionen, wie z.B. Universitätsinstituten, durchgeführt. Andererseits kön-
nen Personen bzw. Projektträger Forschungsprojekte an die Schutzgebietsverwaltung heran-
tragen. Diese durchlaufen vor der Genehmigung einen Auswahlprozess, in den Mitglieder des 
Wissenschaftsbeirates des Wildnisgebietes eingebunden sind. Folgende Selektionskriterien 
sollten bei der Abfassung des Antrages berücksichtigt werden: 
 

• Methodik: Die Forschungsarbeiten dürfen das Schutzziel und störungssensible 
Arten und/oder Lebensräume nicht beeinträchtigen. Generell wird der 
beobachtenden Forschung im Gelände der Vorrang vor experimentellen Methoden 
eingeräumt. Die Sammlung von Objekten ist nur für Determinationszwecke 
erlaubt. Gesammeltes Material ist nach Bestimmung dem NÖ Landesmuseum bzw. 
auf Wunsch vergleichbaren steirischen Institutionen zur Verfügung zu stellen 

• Standortspezifität: Es muss geklärt werden, ob die Themen nur im Wildnisgebiet 
durchführbar sind, oder ob sie anderswo in zumindest gleicher bzw. ausreichender 
Qualität bearbeitet werden könnten 

• Relevanz: Weiters muss geklärt werden, ob die Projektergebnisse relevant für die 
Scientific Community, den Naturschutz, die Aufgaben der Schutzgebietsverwaltung 
(Management des Gebietes), Bildungsaufgaben oder die Öffentlichkeitsarbeit sind 

• Konformität mit einem Schwerpunktthema (siehe Kapitel 3.3.) muss gegeben sein 

• Nachhaltigkeit und Integrierbarkeit: Längerfristigen Kooperationen wird vor nur 
kurzfristig angelegten Projekten der Vorzug gegeben. Neue Projekte sollten 
vorhandene Forschungsergebnisse berücksichtigen, an vorhandenes Inventar bzw. 
Monitoring anbinden bzw. Einzelprojekte miteinander verknüpfen 

3.2.2. Durchführung der Forschung 

Das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal wurde primär zum Zwecke der Erhaltung der nahezu 
unberührten oder aus der Nutzung genommenen Waldökosysteme eingerichtet. Aus diesem 
Grunde ist die Schutzgebietsverwaltung dazu verpflichtet, auf die Einhaltung der vorgegebe-
nen Regeln der folgenden Richtlinien für Forschungstätigkeiten zu achten: 

• Jedes Forschungsprojekt und alle im WGDL tätigen Projektmitarbeiter sind zu 
registrieren. Dazu wurde eine Forschungsplattform eingerichtet: 
https://wildnis.sharepoint.com/sites/ForschungimWildnisgebietDrrensteinLassing
tal/SitePages/Willkommen!.aspx . 

https://wildnis.sharepoint.com/sites/ForschungimWildnisgebietDrrensteinLassingtal/SitePages/Willkommen!.aspx
https://wildnis.sharepoint.com/sites/ForschungimWildnisgebietDrrensteinLassingtal/SitePages/Willkommen!.aspx
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• Richtlinien, Projektanträge und Datenaustausch zwischen Forschenden und 
Schutzgebietsverwaltung können somit online erfolgen. 

• Die Betretung des Gebietes ist so schonend wie möglich durchzuführen. Wo 
möglich, soll dies auf bestehenden Wegen (z.B. Wildwechseln, Pfaden, alten 
Jagdsteigen) erfolgen. 

• Alle im WGDL tätigen Personen werden darauf hingewiesen, dass nur die 
befestigten Forststraßen befahren werden dürfen. Ältere Rückewege und 
Fahrspuren dürfen nicht benutzt werden. Das Fahrverbot gilt ebenso für die 
Almflächen. 

• Die Benutzung des Almweges zur Jagdhütte Legstein ist ab der WG-Grenze 
ausschließlich für den Transport von Gerätschaften erlaubt. 

• Sämtliche Schranken sind nach der Durchfahrt wieder zu schließen. 

• Alle Eingriffe bzw. Entnahmen von Probematerial sind vorab mit der 
Schutzgebietsverwaltung (SGV) zu besprechen. 

• Aufbau bzw. Erhaltung einer Forschungsdatenbank. 

3.2.3. Veröffentlichung der Ergebnisse 

Es sind kurze jährliche Zwischenberichte an die Schutzgebietsverwaltung weiterzuleiten. Mit 
Abschluss der Studie ist ein publikationsreifer Artikel für „Silva Fera“, der Wissenschaftsreihe 
der Schutzgebietsverwaltung, einzureichen. Die Publikationsrichtlinien sind unbedingt zu be-
rücksichtigen. Hinkünftig wird es bei jedem Forschungsprojekt einen Vertrag zwischen Schutz-
gebietsverwaltung und den Forschenden geben, soweit diese nicht direkt von der zuständigen 
Behörde beauftragt sind (diese Regelung gilt speziell für die Steiermark).  

3.3. Forschungsschwerpunkte 

Der Schwerpunkt der Forschungsarbeiten im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal wird – wie 
schon in den vergangenen Jahren – einerseits auf der fortlaufenden Inventarisierung von Flora 
und Fauna liegen, andererseits auf dem langfristigen Monitoring von Leitarten, wie Eulen oder 
Spechte sowie xylobionter Arten, und Managementmaßnahmen sowie der Erforschung der 
Ökosystemdynamik. Die begleitende Projektforschung baut auf den Ergebnissen aus Inventar 
und Monitoring auf, interpretiert die gesammelten Daten und trägt zu einem umfassenderen 
Verständnis der örtlichen Ökosystemdynamik bei. 

3.3.1. Inventarisierung 

Ziel der Inventarisierung ist die Erfassung relevanter Basisdaten, d.h. eine möglichst umfang-
reiche Dokumentation des „Status quo“ der „Naturausstattung“: Geologie, Böden, Klima,  
Tier-, Pilz- und Pflanzenarten und Lebensräume.  

Von 1997 bis 2001 wurden in NÖ im Rahmen eines LIFE-Projektes der EU (Forschungsbericht: 
Amt der NÖ Landesregierung 2001) die FFH-Lebensraumtypen kartiert und Erhebungen zu 
ausgewählten Artengruppen durchgeführt. In den Jahren 2002 bis 2012 wurden vergleichbare 
Erhebungen im kleineren Rahmen durchgeführt. Die Biodiversität des Gebietes zu erfassen, 
ist eine Aufgabe, die nur Schritt für Schritt zu bewältigen ist. Diese Daten sind die Grundlage 
für die Weiterentwicklung des Monitoringprogrammes und des Schutzgebietsmanagements.  
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Prioritäten für zukünftige Inventarisierungsprojekte: 

• Erfassung der Gefäßpflanzen (Vegetationskartierungen). 

• Erfassung der Lebensraum-/Habitattypen in den Erweiterungsgebieten. 

• Erfassung spezifischer Lebensgemeinschaften, z.B. aquatische 
Lebensgemeinschaften oder jener im Kronendach. 

• Erfassung ausgewählter Organismengruppen, z.B. Ameisen, Spinnen, Schnecken, 
Flechten, Pilze, primäre und sekundäre Höhlenbrüter/-nutzer. 

3.3.2. Monitoring 

Unter Monitoring versteht man die wiederkehrende Erfassung abiotischer (z.B. Hydrologie, 
Klima) und biotischer (z.B. Arten und deren Populationsdynamik, Lebensgemeinschaften) Phä-
nomene und Prozesse sowie menschlicher Faktoren (Einfluss durch Besucher, Stoffeinträge) 
in ihrer Langzeitentwicklung. Daraus können sowohl Trendanalysen als auch Erfolgskontrollen 
zum jeweiligen Management abgeleitet werden. Laut IUCN ist ein Monitoring für Schutzge-
biete der Kategorie I verpflichtend. Das Bergwald-System mit den darin vorhandenen Fluss-
systemen soll langfristig zumindest in 10-Jahres-Abständen in seinem ökosystemaren Verbund 
beobachtet werden. Eine höhere Detailgenauigkeit ist von Projekten abhängig. 

Für die Feststellung von Veränderungen bzw. Prognosen ist ein methodisch einheitliches Mo-
nitoring-Design und die Kontinuität der Wiederholungsaufnahmen essentiell.  

Das Monitoringkonzept des Wildnisgebietes geht im Detail auf folgende Punkte ein (s. Beilage 
Forschungskonzept): 

• Monitoringparameter. 

• Räumliche Erhebungsdichte. 

• Vergleichsflächen. 

• Erhebungsfrequenzen. 

• Methodik für Datenerhebung und -auswertung. 

• Dokumentation von Begleitereignissen. 
 

Das Monitoringprogramm des Wildnisgebietes gliedert sich in den kommenden 10 Jahren in 
folgende Bereiche: 

• Monitoring von Urwald-Indikatorarten (-gruppen): 
Im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal ist ein langfristiges Monitoring von ausge-
wählten Pilzarten, Flechten, xylobionten Käfern, Fledermäusen, Eulen und Spechten 
vorgesehen. Für Pilze, xylobionte Käfer, Spechte, Eulen und Fledermäuse wurde die-
ses Monitoring bereits im Rahmen des LIFE-Projektes „Wildnisgebiet Dürrenstein“ 
gestartet und in Einzelfällen wie Spechten und Eulen wiederholt. Diese Auflistung ist 
als Minimalprogramm zu verstehen und kann bei Bedarf ergänzt werden 

• Bereits bestehende Monitoringprogramme, wie jenes der Kleinsäuger, werden 
weitergeführt 

• Monitoring abiotischer Standortfaktoren: 
Die laufende Erfassung der Klimadaten erfolgt durch die Messstation Brennleiten 
(Hundsau), die im Herbst 2009 installiert wurde. Folgende Parameter werden gemes-
sen und über GPRS-Modem automatisch übertragen: Lufttemperatur, Luftfeuchtig-
keit, Globalstrahlung, Windgeschwindigkeit und Sommerniederschläge 
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• Monitoring der Managementmaßnahmen: 
In diesen Bereich fallen Artenschutzprojekte und das Monitoring der wenigen, von 
der Schutzgebietsverwaltung gezielt ausgewählten Maßnahmen zur Umsetzung der 
Schutzziele. Diese Maßnahmen bedürfen zu ihrer Optimierung der Effizienzkontrolle 
durch wissenschaftliche Beobachtung und Forschung. Dies sind zum Zeitpunkt der 
Managementplanlegung (2021): 

 

o Habichtskauz-Wiederansiedlung. 
o Schalenwildmanagement, Verbissmonitoring. 
o Bestandesüberführung sekundärer Fichtenforste. 
o Borkenkäfermonitoring und -prognose. 

 

• Waldentwicklung: 
Zur Beobachtung der Waldentwicklung werden stichprobenartig waldökologische 
Parameter wie z.B. Standort („Bodenmonitoring“), Baumarten, Stammdurchmesser, 
Höhen, Altersstrukturen, Wuchsart, Schichtung, Störungen (durch Verbiss, Schäle, 
Pilze, etc.), Kronenschluss etc. erfasst. Durch eine langjährig wiederholte 
Durchführung dieser Erhebungen können Aussagen über die Wald- und 
Lebensraumentwicklung gemacht werden. Insbesondere die Entwicklung des 
Tannenanteils in der Verjüngung und in den Jungbeständen ist von Interesse. Diese 
Beobachtungsflächen finden sich v.a. in jenen Wäldern, in welchen 
Bestandesüberführungen durchgeführt werden 

• Wildtiermonitoring: 
Beim Wildtiermonitoring werden quantitative Erfassungen von Wildtieren 
(Zählungen etc.) durchgeführt. 

• Neobiota-Monitoring:  
Gemäß den Vorgaben der IUCN wird versucht, den Einfluss von Neobiota-Arten zu 
minimieren. Voraussetzung dafür ist deren qualitative und quantitative Erfassung 
(siehe Kapitel 4.4.3.). 

• Besuchermonitoring: 
Zur Kontrolle, inwieweit Besucher im Wildnisgebiet „Spuren“ hinterlassen, sollen 
genaue Aufzeichnungen über die Zahl der Exkursionssteilnehmer geführt werden und 
die von Besuchern frequentierten Flächen werden regelmäßig auf negative 
Auswirkungen untersucht. Begleitend werden eine Erfassung der Besucherzahlen 
und Akzeptanzanalysen angestrebt. 

• Gewässer-Monitoring: 
Der im WGDL frei fließende Lassingbach und seine weitestgehend unberührten und 
weitestgehend unerforschten Uferbereiche samt Seitenbächen werden zukünftig Teil 
der Monitoring-Flächen sein. 

 
 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Stichprobe
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3.4. Projektforschung 

Ziele dieser Forschungsarbeiten ist es, den Wissensstand zu einzelnen Arten(gruppen) zu er-
höhen, Basisdaten gerade im Hinblick auf die Biodiversität zu schaffen und gleichzeitig auch 
Basisdaten zu liefern, die durchaus auch auf bewirtschafteten Flächen ihren Niederschlag fin-
den können. 

Einzelprojekte mit spezifischer Fragestellung ergänzen und interpretieren die durch wissen-
schaftliche Beobachtung und Dokumentation (Inventarisierung und Monitoring) gesammelten 
Daten. Die Ergebnisse aus der Projektforschung im Urwaldgebiet fördern das Verständnis der 
Dynamik eines vom Menschen noch weitgehend unbeeinflussten Ökosystems und liefern so-
mit wertvolle Grundlagen für die Entwicklung von naturnahen und möglichst schonenden 
Pflege- und Managementmaßnahmen für bewirtschaftete Wälder. 

Während der nächsten 10 Jahre wird seitens der Schutzgebietsverwaltung ein geographisches 
Informationssystem aufgebaut, das eine Verankerung direkt in der Verwaltung vorsieht und 
von dieser auch betreut wird. 

• Schwerpunkt Störungsökologie: 

In Mitteleuropa gibt es kaum mehr vom Menschen unberührte Naturlandschaften. 
Schadstoffeinträge durch die Luft beeinflussen auch diese letzten Refugien. Der Ur-
wald Rothwald im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal, der sich seit der letzten Eis-
zeit ohne forstliche Nutzung entwickeln konnte, erlaubt in einer für die Alpen einzig-
artigen Flächendimension Grundlagenstudien über das ökologische Wirkungsgefüge 
von Störungsregime und Entwicklungsdynamik in Bergwäldern.  

Der thematische Schwerpunkt der Urwaldforschung im Wildnisgebiet ist daher des-
sen „Störungsökologie“. Der Fokus auf diesen Forschungsbereich wurde durch zwei 
Forschungsprojekte gelegt: Das 1999 gestartete FWF Projekt: „Long term dynamics 
in Central European old growth spruce – fir - beech forests: A case study at Rothwald, 
Austria“ und die im Jahre 2006 abgeschlossene interdisziplinäre Studie „Störfaktoren 
und Steuermechanismen in der Bergwalddynamik“ der Universität für Bodenkultur in 
Wien. Im Rahmen des ersten Projektes wurde das Störungsregime dieses Urwaldes 
mittels demografischer und dendroökologischer Methoden entlang langer zeitlicher 
Skalen (ab 1700) erforscht und die Auswirkungen des jeweiligen Störungsregimes auf 
Waldzusammensetzung und Waldstruktur charakterisiert. Im zweiten Projekt wurde 
die Bedeutung verschiedener biotischer und abiotischer Störfaktoren wie Borkenkä-
ferbefall, Herbivorie durch wiederkäuende Paarhufer sowie diverse Kleinsäuger (ins-
besondere Mäuse), als auch von Sturmwurf und Schneebruch (Lawinen) untersucht. 
Weiters wurden Stoffkreisläufe mittels biogeochemischer Modelle beschrieben. Die 
Vielfalt der in einem (Ur-)Waldökosystem ablaufenden Vorgänge erfordert eine enge 
Zusammenarbeit verschiedener Fachdisziplinen wie Waldökologie, Wildbiologie, 
Forstentomologie und Waldwachstumskunde. Ein Teil der Forschungsarbeiten 
wurde/wird weiterentwickelt und weitergeführt. 

• Schwerpunkt „Leistungen“ geschützter Ökosysteme: 

Diese sozioökonomische Thematik wird in den Managementplan aufgenommen, da 
auch die Schutzgebietsverwaltung zunehmend gefordert wird, die durch Schutz und 
Management erbrachten „Leistungen“ in Form von hohen Naturwerten oder funkti-
onierenden Ökosystemen als Mehrwerte für die Gesellschaft auszuweisen und so 
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staatliche Unterstützungen und andere Investitionen zu rechtfertigen. Wie profitiert 
die Gesellschaft und die Wirtschaft direkt und indirekt von den „Leistungen“ (ecosys-
tem services) geschützter Ökosysteme und Lebensräume (wie z.B. Biodiversität, Was-
serqualität, Schutz vor Naturgefahren, Klimaregulation, Erholungs- und Erfahrungs-
raum, Ruhe, Dunkelheit, etc.)? Ein weiteres, im Rahmen des globalen Klimawandels, 
populäres Beispiel ist z.B. der Erhalt des ungestörten, intakten Waldbodens (Humus),  
der Holzmasse und des Bodens des Waldes als CO2-Speicher und Binder von Treib-
hausgasen. Die Schaffung von Grundlagen dafür muss durch die Initiierung und 
Vergabe von Projekten an fachlich kompetente Institutionen ermöglicht werden. In 
diesem Zusammenhang soll auch dem Wert der Biodiversität mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. 

 

3.5. Geoinformatik 

Hauptziel der Geoinformatik im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal muss sein, die bereits 
erhobenen Daten sowie die aktuellen und künftigen Datensätze an einer zentralen Stelle zu 
sammeln bzw. zu verwahren. Hierfür soll eine zentrale Datenbank weiterentwickelt werden, 
welche die vorhandenen Einträge übersichtlich und verständlich darstellen soll. Zusätzlich soll 
die Verfügbarkeit und Einsehbarkeit der Geodatensammlung möglichst niederschwellig sein 
und auch für geschulte Mitarbeiter möglich sein. Gleichzeitig soll Geoinformatik bei Detailpro-
jekten eingesetzt werden (z.B. Lieferung von Themenkarten) 

Um all die zuvor genannten Aspekte zu gewährleisten, werden sämtliche Geodaten in einer 
zentralen Datenbank in „ArcGIS-Online“ gespeichert. Hierfür wird ein geeignetes Ordnersys-
tem angelegt, welches auf die jeweiligen Anforderungen der unterschiedlichen Projekte ein-
geht. Da dieses System in Grundzügen bereits seit zwei Jahren etabliert ist, besteht der mehr-
heitliche Arbeitsaufwand im Pflegen und Ergänzen der vorhandenen Ordnerstruktur sowie der 
Evidenzhaltung vorhandener Datensätze und der Sicherung künftiger Geodaten. 

Komplexere Auswertungen und Analysen können mit dem Softwarepaket „ArcGIS Pro“ auf 
lokalen Endgeräten durchgeführt werden. Die hierfür benötigte Rechenleistung ist im Haus 
der Wildnis bereits zur Verfügung gestellt. Arbeiten mit „ArcGIS Pro“ sind dann vorstellbar, 
wenn es die Auswertung und der Einsatz der Ergebnisse notwendig macht. 

Zusätzlich zu der zuvor angesprochenen Verwaltung und Bearbeitung der künftig erhobenen 
und bereits archivierten Daten soll die Geoinformatik der Schutzgebietsverwaltung auch bei 
der Feldarbeit die Möglichkeit bieten, neue und für die Verwaltungsaufgaben relevante Ele-
mente zu erfassen. Für einen reibungslosen und effizienten Ablauf sollen das System im Au-
ßendienst und die bereits etablierte Geodatenbank miteinander harmonieren. Aus diesem 
Grund werden für die Feldarbeiten Produkte eingesetzt, die mit der „ArcGIS-Online“-Daten-
bank und mit „ArcGIS Pro“ kompatibel sind. Namentlich werden hierbei auf die „ESRI“-Appli-
kationen „Field Maps“ und „Survey123“ zurückgegriffen. 

Um das System und die daraus resultierenden Ergebnisse auch nutzen zu können, werden die 
Mitarbeiter regelmäßig geschult. 

Die erhobenen Daten werden den Bundesländern sowie einschlägigen Institutionen (z.B. UBA) 
in weiter verarbeitbarer Form zur Verfügung gestellt bzw. an diese weitergeleitet. 
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4. Management im Wildnisgebiet Dürrenstein 

4.1. Maßnahmen im Flächen- und Naturraummanagement 

Ziele von Gebieten der IUCN-Kategorie Ia bzw. Ib ist es, dass die Gebiete als zu erhaltende 
oder noch zu „restaurierende“ Wildnisgebiete grundsätzlich sich selbst überlassen bleiben – 
ohne „aktives“ Management oder Habitatmanipulationen. Der Managementplan für das Wild-
nisgebiet Dürrenstein-Lassingtal nimmt daher im Wesentlichen auf die folgenden Aspekte Be-
zug: 

• Durch behutsame, zeitlich und räumlich klar definierte Maßnahmen soll im gesamten 
Gebiet möglichst rasch ein naturnäherer Zustand erreicht und gesichert werden, so-
weit dieser anhand des verfügbaren Fachwissens fachlich ableitbar bzw. nicht bereits 
gegeben ist. Während der Zeithorizont für die Eingriffe in Waldbestände klar festge-
legt werden kann, muss insbesondere beim Wildtiermanagement adaptiv vorgegan-
gen werden. Ziel des Naturraummanagements ist es daher, Maßnahmen so zu set-
zen, dass sich der Mensch mit seinen Eingriffen mittelfristig immer mehr aus dem 
Wildnisgebiet zurückziehen und auf weitere Eingriffe verzichten kann. Dieses Zurück-
ziehen gibt der Natur die Möglichkeit, sich ohne Menschen zu entfalten. Daher ist im 
Wildnisgebiet Prozessschutz als oberste Prämisse zu sehen. 

 

• In Sonderfällen, wie z.B. massiven Wildschäden im angrenzenden Wirtschaftswald, sol-
len Eingriffe auch den „sozioökologischen“ Aspekt berücksichtigen und somit Konflikte 
mit anderen Nutzungsinteressen vermeiden. Das Schutzziel darf dadurch aber nicht in 
Frage gestellt oder gefährdet werden. 

 

• Maßnahmen im Rahmen des Naturraummanagements sind: 

• Beschleunigte Bestandesüberführungen: Mittels geeigneter Eingriffe werden sekun-
däre Fichtenbestände und generell sehr fichtenreiche Bestände in der Ausbildung ei-
nes standortsgetreuen Artengefüges unterstützt. Diese Maßnahmen werden in der Re-
gel starke Vorlichtungen zur Förderung der Naturverjüngung sein. Auch kleinflächige 
Kahlschläge bzw. Femellöcher können in Abhängigkeit vom Standort zum Einsatz kom-
men 

 

• Borkenkäfermanagement: Durch den Verzicht auf jegliche Holznutzung bei Windwür-
fen und Schneebruch, aber auch auf übliche Forstschutzmaßnahmen, besteht die po-
tenzielle Gefahr, dass es zu einer starken Vermehrung von Forstschädlingen kommt. 
Diese Möglichkeit findet im Österreichischen Forstgesetz 1975 unter Abschnitt IV 
(Forstschutz) und den dazugehörigen §§ 43 und 44 ihren Niederschlag. Darin wird fest-
gehalten, dass jeder Waldeigentümer beim Auftreten einer Kalamität verpflichtet ist, 
den Schädling zum Schutz seines und des benachbarten Waldes zu bekämpfen, z.T. 
werden dazu bereits vorbeugende Maßnahmen vorgeschrieben. Gleichzeitig besteht 
gemäß § 32a des Forstgesetzes die Möglichkeit zur Ausweisung als Biotopschutzwald, 
welche eine Befreiung von waldhygienischen Maßnahmen erlaubt. Die bereichsweise 
Einrichtung einer an das Wildnisgebiet angrenzenden Pufferzone, in der Waldschutz-
management betrieben wird, ist Bestandteil dieser Maßnahmen. Auf den steirischen 
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Flächen wurde zu den benachbarten Waldbesitzern eine Pufferzone eingerichtet, um 
hier allfällige Maßnahmen zur Behandlung des Borkenkäfers setzen zu können und um 
Risiko des Übergreifens der Käferpopulation auf benachbarte Waldflächen zu reduzie-
ren. 

• Wildtiermanagement und Artenschutz: Wildtier-Bestandesregulation ist nur unter 
dem Aspekt der Sicherung der natürlichen Biozönose erlaubt und wird deshalb nur bei 
Bedarf durchgeführt. Wildtiermanagement umfasst aber auch Fragen des Artenschut-
zes wie z.B. die laufende und erfolgreiche Wiederansiedlung des Habichtskauzes. Um 
einer überlebensfähigen Minimal-Population den nötigen Lebensraum zu bieten, ist 
das Umfeld des Wildnisgebietes Dürrenstein-Lassingtal in die Management-Überle-
gungen mit einzubeziehen. In künftigen Überlegungen ist auch der Schutz und die För-
derung von Großprädatoren zu berücksichtigen. Die Berücksichtigung des Umfeldes ist 
insbesondere auch beim Management wildlebender Huftiere erforderlich (interaktives 
und adaptives Schalenwildmanagement) 

• Neobiota-Management: Viele der weltweit agierenden Schutzgebietsverwaltungen 
sind mit dem Problem der „Neubürger“ konfrontiert, die autochthone Arten verdrän-
gen können. Es ist die Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung, diese Arten im Wildnis-
gebiet möglichst nicht „heimisch“ werden zu lassen 

• Alm und Waldweide: In Teilen des Schutzgebietes (ausschließlich Kategorie Ib) finden 
sich sowohl in Niederösterreich als auch in der Steiermark Weideflächen. Aus Sicht des 
Naturschutzes bieten solche Areale, die aufgrund zahlreicher Funde bereits in histori-
scher Zeit von Megaherbivoren wie Wisent und Elch genutzt wurden und damit teil-
weise historisch bzw. naturgeschichtlich gewachsen sind, einer Vielzahl an natur-
schutzrelevanten Organismen Lebensraum. Die Almwirtschaft ist daher als mögliches 
Habitatmanagement anzusehen. Auch im steirischen Lassingtal befinden sich in der 
Managementzone Wald—Weideflächen und Almen/Wiesen, die beispielsweise für 
den Eschenscheckenfalter ein wichtiges Habitat darstellen 

Zusammenfassend dient das Flächenmanagement der qualitativen und quantitativen Siche-
rung der Wildnisgebietsflächen. 
 

4.2. Flächenmanagement 

Flächenmanagement ist ein wesentlicher Bestandteil des Schutzgebietsmanagements, wobei 
zwei Aspekte zu beachten sind: 

4.2.1. Qualitative Sicherung der Flächen des Wildnisgebietes 

Gemäß der Definition eines Gebietes der Kategorie I ist dieses frei von negativen menschlichen 
Einflüssen zu halten. Es ist daher Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung dies auch weiterhin zu 
gewährleisten. Das Naturraum- und Besuchermanagement ist auf diese übergeordneten Ziele 
auszurichten. 

4.2.2. Quantitative Flächensicherung und Erweiterung 

Alle Expertengutachten sehen zur Sicherung der ökologischen Integrität eine Ausweitung des 
Wildnisgebietes auf eine Gesamtfläche von mindestens 10.000 ha als notwendig an. Seit Ein-
richtung des Wildnisgebietes 2001 mit einer Fläche von 1.151 ha kam es in den letzten 20 



Wildnisgebiet DÜRRENSTEIN-LASSINGTAL                                            Managementplan für die Jahre 2023 bis 2032 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
23 

 

Jahren bereits mehrfach zur Erweiterung des Schutzgebietes, sodass mit Stand 2022 von einer 
Gesamtfläche von ca. 7.000 ha gesprochen werden kann. 
 
Tabelle 1: „Flächenentwicklung“ im Wildnisgebiet seit 2001 

Jahr Erweiterungsfläche Gesamtfläche Eigentümer 

2001 1.151 ha 1.151 ha FV Langau (NÖ) 

2002 1.260 ha 2.411 ha ÖBf AG (NÖ) 

2009 7 ha 2.394 ha FV Langau (NÖ) 

2010 71 ha 2.465 ha ÖBf AG (NÖ) 

2013 982 ha 3.447 ha ÖBf AG (NÖ) 

2021 3.433 ha 6.904 ha ÖBf AG (Stmk) 

 
In den kommenden Jahren ist es Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung, Überlegungen zu po-
tenziellen Erweiterungsflächen und für deren eventuelle Realisierbarkeit erforderliche neue 
Instrumente aufzustellen und eventuell daraus konkret folgende Umsetzungsschritte fachlich 
zu betreuen. In Frage kommen dabei grundsätzlich Flächen, die unmittelbar an das beste-
hende Wildnisgebiet angrenzen. 

4.3. Naturraummanagement 

In einem Wildnisgebiet geht es darum, nicht einzugreifen und allenfalls übergangsweise an-
lassbezogene, geeignet erscheinende Maßnahmen zu setzen – deren Wirksamkeit dann im 
Rahmen eines Erfolgsmonitorings zu überprüfen ist. 

4.3.1. Wald 

Ziel der Managementmaßnahmen in den Waldflächen des Wildnisgebietes Dürrenstein-Las-
singtal ist es, natürliche Waldbestände mit einer möglichst standortgemäßen Artenausstat-
tung (soweit diese nicht bereits gegeben sind), wieder herzustellen. Bestände, in denen Maß-
nahmen sinnvoll erscheinen, werden in der Naturzone mit Eingriffen zur Bestandesüberfüh-
rung (Naturzone mit Management) zusammengefasst. 
 
Auf den niederösterreichischen Flächen sind diese Maßnahmen inzwischen abgeschlossen. 
Laut Verordnung über die Naturschutzgebiete in NÖ aus dem Jahr 2014 können jedoch bei 
zwingender Notwendigkeit in der Naturzone mit waldbaulichem Management waldökologi-
sche Pflegemaßnahmen in sekundären Fichtenbeständen inklusive phytosanitärer Maßnah-
men in den Pufferzonen des Wildnisgebietes im Grenzbereich zum Wirtschaftswald bis 31. 
Dezember 2040 durchgeführt werden. 
 
Um die Entwicklung nach den Eingriffen zu überwachen, unterliegt das Bestandesüberfüh-
rungsprogramm einem Monitoring. Auch im steirischen Teil sind anthropogen überprägte 
Fichtenbestände vorzufinden. Aufgabe ist es hier nun, jene Flächen nach verschiedenen Ge-
sichtspunkten zu bewerten, um eine Auswahl der Bestände, die für Überführungen in Frage 
kommen, treffen zu können. In diesem Prozess wird das aktuelle Artengefüge, die potenziell 
natürliche Waldgesellschaft, das Alter, die Geländegegebenheiten und die Zugänglichkeit bzw. 
Erschließung sowie die Gefährdung benachbarter Wirtschaftswälder berücksichtigt.  
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Die natürlichen spätsukzessionalen Waldgesellschaften des Wildnisgebietes Dürrenstein-Las-
singtal sind Fichten-Tannen-Buchenwälder mit unterschiedlichen Baumartenanteilen. Klein-
räumig finden sich subalpine Fichtenwälder sowie ein z.T. weit herabreichender Latschengür-
tel und flussbegleitende Ufervegetation entlang des Lassingbachs. Ca. 80% der Waldflächen 
entsprechen weitgehend den natürlichen Waldbildern. In diesen naturnahen Wäldern erfol-
gen keine Eingriffe. 
 
Die sekundären Fichtenwälder im Altbestand auf den ÖBf-Flächen in Niederösterreich (Stand 
2002), die auf einem relativ kleinen Teil der Fläche (etwa 50 – 100 ha) bestanden haben, wur-
den zwischen 2003 und 2021 durch die Einwirkung des Borkenkäfers und infolge von Lawinen 
stark aufgelichtet. Die Folgen der früheren forstwirtschaftlichen Tätigkeiten – besonders in 
den höheren Altersklassen – wurden dadurch insofern abgemildert, weil durch die Lichtstel-
lung eine Bestandesüberführung mittels Naturverjüngung einsetzen konnte. Diese ehemals 
reinen Fichtenwälder waren als standortwidrig zu bezeichnen und entsprachen nicht den hier 
natürlich vorkommenden Waldgesellschaften. Trotzdem wurden keine Managementmaßnah-
men gesetzt, sondern die Auflichtung der Bestände wurde dem natürlichen Zusammenbruch 
und der Einwirkung biophysikalischer und biotischer Faktoren (Borkenkäfer, Lawinen, Schnee-
bruch, Windwurf) überlassen. 
 
Auf jenen 1.052 ha, die seit der Erweiterung 2013 Bestandteil des Wildnisgebietes sind, be-
fanden sich rund 80 ha sekundärer Fichtenwald mit mehr als sieben Zehntel Fichtenanteil. 
Diese Bestände wurden zum Teil überführt. Die gesetzten Maßnahmen dienten ausschließlich 
dazu, die Überführung in standorttypische Waldbestände zu beschleunigen und menschlich 
verursachte, starke Beeinträchtigungen der Resilienz der Wälder, z.B. durch Erosion nach gro-
ßen Bestandeszusammenbrüchen, hintanzuhalten. Auf rund 15 ha wurden schutzgebietskon-
forme Maßnahmen umgesetzt. Auf den übrigen Überführungsflächen konnten natürliche Pro-
zesse wie Wind, Borkenkäfer, Schnee und Eis als dynamische Einflüsse der Vorrang gegeben 
werden. Ein Monitoring dieser Überführungen dokumentiert die Entwicklung der Verjüngung 
und der Bestandesstruktur durch die Eingriffe. 
 
 
Auf den steirischen Flächen, die seit 2021 Teil des Wildnisgebietes sind, werden ebenso räum-
lich und zeitlich begrenzte Eingriffe geplant und umgesetzt. Nach dem Vorbild der Vorgehens-
weise in den Erweiterungsflächen von 2013 werden auch in der Steiermark die Bestände nach 
der Höhe des Fichtenanteils ausgewählt. Auch das Monitoring nach den Eingriffen wird an das 
niederösterreichische Modell angelehnt, um ein, über das ganze Gebiet reichendes, einheitli-
ches Verfahren zu etablieren und somit eine Vergleichbarkeit gewährleisten zu können. 
 
Auch im steirischen Teil des Wildnisgebietes kam es in den letzten Jahren immer wieder zu 
Borkenkäferbefall. Die fichtendominierten Bestände waren dabei naturgemäß stärker betrof-
fen. In Bereichen, in denen ein Fällen der befallenen Bäume und ein Abtransport des Holzes 
geländebedingt nur schwer oder gar nicht möglich war, wurden die Stämme entrindet, somit 
für den Buchdrucker brutuntauglich gemacht und vor Ort belassen. Auch derartige Maßnah-
men trugen bereits zu einer Erhöhung des Struktur- und Totholzreichtums bei. 
 
Die nachfolgend beschriebenen Maßnahmen finden, falls überhaupt, ausschließlich auf Flä-
chen der „Naturzone mit Eingriffen zur Bestandesüberführung“ bzw. den entsprechend dafür 
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ausgewiesenen Zonen auf der steirischen Seite des Wildnisgebietes statt (s. Abbildung 4). Eine 
zeitliche Abfolge zur Bestandesüberführung wird hier nicht definiert, da sich die Eingriffe pri-
mär an der Priorität sowie an natürlichen Einflüssen orientieren werden. Überführungen, die 
größere Eingriffe bedeuten, und Eingriffe im Randbereich zu den Wirtschaftswäldern sollen 
vorrangig behandelt werden. Jene schutzgebietskonformen Maßnahmen werden möglichst 
bodenschonend durchgeführt. Details zu den Maßnahmen werden vor Ort festgelegt. 

4.3.1.1. Überführung sekundärer Fichtenbestände 

• Jungwuchs, Dickungen, junge Stangenhölzer (ca. 5 – 40 Jahre): 

o In diesen Altersklassen darf die gezielte Freistellung der vorhandenen Laubbäume 
sowie der Tanne und Lärche durchgeführt werden, um die Artenzusammenset-
zung dem aktuell natürlichen Mischungsverhältnis zwischen Nadel- und Laubbäu-
men im Bergmischwald anzunähern, wobei Änderungen z.B. aufgrund des Klima-
wandels schwer abzusehen sind. Es wird nicht angestrebt, durch Eingriffe ein 
spätsukzessionales Stadium in kurzem Zeitraum (innerhalb einiger Dekaden) zu er-
reichen. Die Maßnahmen können je nach Alter der Bestände bei Bedarf wiederholt 
werden. Von einem Einbringen von Baumarten durch Pflanzung wird abgesehen. 

o Rechtlich abgesichert wurde der Verzicht auf Verjüngungspflicht durch Auswei-
sung des gesamten Wildnisgebietes als Biotopschutzwald nach § 32a des Österrei-
chischen Forstgesetzes. 

 

• Ältere Stangen- und Altholzbestände des Wildnisgebietes 2002-2022 (älter als 40 
Jahre): 

o Die Überlegungen zur Auflichtung der Bestände in dieser Altersklasse durch Ent-
nahme einzelner Bäume oder Baumgruppen wurden in der ersten Dekade des Be-
stehens des Wildnisgebietes im Bereich der Hundsau durch Elementarereignisse 
und das Auftreten des Borkenkäfers hinfällig. Nach dem Entschluss in der Hund-
sau, keine Maßnahmen zu setzen und auf das natürliche Zusammenbrechen der 
Fichtenreinbestände zu warten, setzte eine äußerst dynamische Entwicklung ein, 
die auf völlig natürlichem Wege die Lichtstellung ebendieser Bestände erreichte, 
ohne dass durch ein aktives Management eingegriffen werden musste. Es war 
nicht notwendig, die Naturverjüngung durch Maßnahmen zu fördern und zu be-
schleunigen, da diese in einer unerwartet raschen natürlichen Sukzession erfolgte. 
Im Bereich Wandbach (Erweiterungsgebiet 2013) ist eine weit weniger dynami-
sche Entwicklung (kaum Lawinen) zu beobachten. Hier wurden auf rund 15 ha Be-
standesüberführungsmaßnahmen gesetzt. Diese sind mittlerweile abgeschlossen. 

o Einzige Ausnahme für Eingriffe in der Erweiterungsfläche 2013 könnte sein, wenn 
es im Randbereich des Schutzgebietes (bis zu 300 m innerhalb des Wildnisgebie-
tes) zu einer sehr starken Vermehrung des Borkenkäfers, speziell des Buchdru-
ckers, kommen würde, die zur Gefährdung benachbarter Wirtschaftswälder füh-
ren würde. 

o Für das gesamte Wildnisgebiet gilt, dass zur Umsetzung dieser Maßnahmen ein 
Zeitraum von maximal 30 Jahren vorgesehen ist. Im niederösterreichischen Teil 
wurden diese Arbeiten in wenigen Jahren abgeschlossen. Dies wird auch für den 
steirischen Erweiterungsteil angestrebt.  
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Mittel zur Umsetzung der vorgesehenen Maßnahmen sind:  

• Starke Vorlichtungen unter Ausreizung der forstgesetzlichen Möglichkeiten (Über-
schirmungsgrad von mindestens drei Zehntel). 

• Einzelstammentnahmen. 

• Femelschläge. 

• in Ausnahmefällen Kahlschläge. 
 
Das Holz muss so schonend als möglich, falls es nicht vor Ort belassen wird, abtransportiert 
werden. 

4.3.1.2. Borkenkäfermanagement 

Borkenkäfer sind Bestandteil des natürlichen Ökosystems. Daher ist es Ziel, die Entwicklungs-
zyklen der Borkenkäfer ohne eine aktive Bekämpfung zuzulassen. Es wird jedoch insofern auf 
die Schadensproblematik in angrenzenden Wirtschaftswäldern Rücksicht genommen, in dem 
angrenzende Fichtenbestände im Schutzgebiet bevorzugt überführt werden. 

Im Wildnisgebiet werden auch zur Massenvermehrung neigende Borkenkäferarten, wie der 
Buchdrucker und der Kupferstecher, als Bestandteil des natürlichen Ökosystems gesehen. Es 
gibt daher im Wildnisgebiet keine aktiven Maßnahmen zur Bekämpfung dieser Käferarten. Um 
jedoch den gesetzlichen Ansprüchen zu genügen, wurde bzw. wird das gesamte seit 2002 be-
stehende Wildnisgebiet als Biotopschutzwald gemäß § 32a Österreichisches Forstgesetz aus-
gewiesen. 

Um Auswirkungen auf die benachbarten Wirtschaftswälder einzudämmen, wurde bereits im 
Jahr 2010 auf Flächen der Forstverwaltung Langau eine Pufferzone außerhalb des Wildnisge-
bietes eingerichtet und vertraglich fixiert, in der ein Borkenkäfermonitoring und, wenn nötig, 
eine gezielte Bekämpfung dieser Käferarten durchgeführt werden. Diese Regelung wurde ein-
vernehmlich zwischen dem Grundeigentümer und der Schutzgebietsverwaltung getroffen.  

Auf den Erweiterungsflächen 2013 dienen die Maßnahmen zur beschleunigten Bestandes-
überführung und Bestandesstabilisierung auch der Reduktion der Gefahr einer Borkenkäfer-
massenvermehrung, die durch die anthropogen bedingten Fichtenreinbestände begünstigt 
werden könnte.  

In der an ÖBf-Wirtschaftswälder angrenzenden Pufferzone können auf steirischer Seite bei 
Notwendigkeit im Einvernehmen phytosanitäre Maßnahmen durchgeführt werden.  

Die Maßnahmen zu einer allfälligen Eindämmung einer Borkenkäfer-Massenvermehrung und 
zur langfristigen Stabilisierung dieser Waldbestände entsprechen jenen, die unter Punkt 
4.4.1.1. aufgelistet sind. Dabei kommen insbesondere starke Vorlichtungen zur Anwendung. 

4.3.1.3. Waldbrand  

Waldbrände sind in den im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal vorherrschenden Fi-Ta-Bu-
Waldgesellschaften eigentlich sehr seltene Ereignisse. Dieser Waldtyp gehört nicht zu den feu-
erökologisch beeinflussten Wäldern, die oft für ihre Verjüngung auch Waldbrände brauchen. 

Bisher gab es nur kleinstflächige Glutnester nach Blitzeinschlägen im Latschengürtel, wo es zu 
glosenden Streuschicht– oder Humusbrand kam, der sehr schnell ohne menschliches Zutun 
wieder erlosch. 
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In Anbetracht des Klimawandels, der steigenden Durchschnitts- aber vor allem der stark ge-
stiegenen Höchsttemperaturen, kann ein größeres Gefährdungspotential durch Waldbrände 
nicht mehr ausgeschlossen werden. 

Da das Wildnisgebiet eine geringe Flächenausdehnung hat (was das Potenzial eines Waldbran-
des betrifft) und wegen der Tatsache, dass Feuer als dynamischer Faktor in der Waldentwick-
lung hier bei uns keine Rolle spielt, sollen Waldbrände möglichst rasch eingedämmt und be-
kämpft werden. Insbesondere dann, wenn es von den zuständigen Institutionen als notwendig 
angesehen wird bzw. wenn die Ziele des Weltnaturerbes gefährdet sind. 

Diese Aufgabe kann nur unter Einhaltung der Kommunikationskette von den zuständigen In-
stitutionen auf Anweisung der Behörden angeordnet oder unterlassen werden. In Bezug auf 
das Weltnaturerbemanagement wird von der UNESCO verlangt, dass im Falle eines Waldbran-
des eine klare Vorgehensweise im Managementplan verankert ist, nicht aber, ob und wie ein-
gegriffen wird. 

4.3.2. Wildtiermanagement 

Übergeordnetes Ziel des Wildnisgebietes ist der Schutz bzw. die Wiederherstellung eines mög-
lichst natürlichen und standorttypischen Artenspektrums. Dabei muss aber berücksichtigt 
werden, dass (hohe) Wildtierpopulationen ihren eigenen Lebensraum nicht zu sehr beein-
trächtigen dürfen. Um dieses Gleichgewicht zu ermöglichen, sind in Ausnahmefällen Eingriffe 
nötig, wobei diese auf ein absolutes Minimum reduziert werden müssen. Die Ziele lassen sich 
daher wie folgt zusammenfassen: 

• Ablauf der natürlichen Vorgänge möglichst ohne menschliche Eingriffe. 

• Förderung und Erhaltung autochthoner und bedrohter Tierarten und deren Lebens-
räume. 

• Förderung und Erhaltung der standortgemäßen Waldgesellschaften. 
 
Als akzeptable Vegetationsbelastung durch Schalenwild gelten dabei folgende Kriterien: 

• keine schalenwildbedingte Verhinderung einer standortgemäßen Entwicklung und 
Erneuerung der Waldgesellschaften im Großteil des Wildnisgebietes. 

• keine schalenwildbedingte Verminderung der standortgemäßen Artendiversität. 
 

Dabei sind jedoch andere zeitliche Maßstäbe als im Wirtschaftswald anzulegen. Konkret be-
deutet dies, dass die Verjüngungsprozesse in einem natürlichen System oftmals deutlich län-
gere Zeiträume in Anspruch nehmen. 

4.3.2.1. Vorgaben der IUCN für ein Wildnisgebiet 

Die Weltnaturschutzorganisation IUCN sieht für Gebiete der Kategorie I die Möglichkeit vor, 
Maßnahmen bei jenen Tierarten zu setzen, die das natürliche Gefüge und damit das Schutzziel 
gefährden könnten. Bei einigen wenigen Tierarten wird im Wildnisgebiet diese Ausnahme in 
Anspruch genommen, wobei immer das schonendste Mittel anzuwenden ist und starke Ein-
schränkungen bezüglich der räumlichen und zeitlichen Durchführung der Regulationsmaßnah-
men bestehen. 

Gleichzeitig bieten die Regeln der IUCN auch die Möglichkeit, aktiv einzugreifen, wenn es um 
die Wiederherstellung der natürlichen Artengemeinschaft geht. 
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4.3.2.2. Adaptives Schalenwildmanagement 

Die nachfolgend beschriebenen Maßnahmen finden nur in der Zone mit Schalenwildmanage-
ment statt. Folgende Regeln gelten: 

• Die Grundlagen für die Festlegung von Regulationsmaßnahmen, in der Regel ist dies 
die Entnahme durch Abschüsse, bilden neben den gesetzlichen Rahmenbedingungen, 
den IUCN-Kriterien und dem Managementplan, die Einflussnahme des Wildes auf die 
Baumartenzusammensetzung und die Verjüngungssituation des Waldes. Die Durch-
führung und die Vorgaben für eine allfällige Wildtierregulation im Gebiet erfolgen 
ausschließlich durch die Verwaltung des Wildnisgebietes und ihre Beauftragten. 

• Es werden bei Bedarf ausschließlich die Schalenwildarten Rot-, Reh,- Gams-, Muffel-, 
Dam- und Schwarzwild reguliert. 

• Die Regulation erfolgt mit jagdlichen Methoden. Ansitz, Pirsch und Bewegungsjagden 
sind hier die Optionen. Es wird z.B. weder „Culling“ (= massive, hochtechnisierte Ent-
nahme einer großen Anzahl von Tieren in kürzester Zeit) noch eine medikamentöse 
Geburtenkontrolle durchgeführt. Auch Entnahmen durch Lebendfang werden nicht 
angestrebt. 

• Die Zahl der nötigen Abschüsse wird von Jahr zu Jahr je nach Wildart von der Schutz-
gebietsverwaltung neu beurteilt und festgelegt werden. Ziel ist grundsätzlich keine 
Entnahme bzw. nur eine Entnahme von so wenigen Tieren, dass die Entwicklung der 
potenziell natürlichen Waldgesellschaft möglich ist. 

• Obwohl es für das Wildnisgebiet Ausnahmen aus dem Niederösterreichischen Jagd-
gesetz gibt, werden die Entnahmen in beiden Bundesländern während der dort gel-
tenden gesetzlichen Schusszeiten durchgeführt. Diese werden im Wildnisgebiet stark 
verkürzt (Intervallkonzept), um Störungen durch diese möglichst gering zu halten. 
Ähnliche Ausnahmen vom Jagdgesetz werden auch in der Steiermark angestrebt. Hier 
sei auch zu erwähnen, dass in Niederösterreich und der Steiermark unterschiedliche 
Jagdgesetze ihre Anwendung finden. 

• Die Wildruhezonen wurden auf mehr als 75 % der Gesamtfläche des Wildnisgebietes 
ausgedehnt. Die Regulationsflächen sollten möglichst außerhalb der Naturzone situ-
iert sein, soweit möglich. Für die Regulierungsmaßnahmen stehen daher weniger als 
25 % der Schutzgebietsfläche zur Verfügung. 

• Die Regulation wird ausschließlich von Personen durchgeführt, die von der Schutzge-
bietsverwaltung ausgewählt und autorisiert wurden. Sie verfügen über die fachlichen 
und handwerklichen Kenntnisse und müssen eine gültige Jagdkarte gelöst haben. Es 
werden keine Abschüsse verkauft, da dies eine monetäre Nutzung wäre. Ein Teil des 
Wildbrets wird allerdings verwertet, weil es aufgrund gesetzlicher Vorgaben und 
Bestimmungen nicht möglich ist, alle Kadaver im Ökosystem zu belassen. Einzelne 
Kadaver werden aber vor Ort belassen. Aus ökologischer Sicht ist das Belassen der 
Wildkörper als sinnvoll und positiv für das Ökosystem zu bewerten. 
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Rehwild 

Die Notwendigkeit diese Wildart zu regulieren war in der Vergangenheit nicht gegeben und 
wird auch künftig als unwahrscheinlich eingestuft. Seuchen sind bei dieser Art nicht zu erwar-
ten, eine starke Vermehrung ist nicht absehbar, auch wenn sich das Klima in wenigen Jahren 
rapide abmildern sollte (aus klimatologischer Sicht unwahrscheinlich) und damit dem Überle-
ben dieser Tierart bessere Möglichkeiten bieten würde. Da keine Rehwildfütterung im Wild-
nisgebiet stattfindet und auch das unbeabsichtigte „Mitfüttern“ bei den umliegenden Rotwild-
fütterungen bestenfalls einzelnen Individuen das Überleben im Winter erleichtert, hatte diese 
sehr lokale Einflussnahme bisher keine nennenswerte Auswirkung auf die Rehwildpopulation 
des Wildnisgebietes. Daher wird beim Rehwild auch weiterhin ein „Null-Abschuss“ angestrebt. 
 
Gamswild 

Diese Schalenwildart hängt im Wildnisgebiet in ihren Bestandesschwankungen stark von den 
winterlichen Verhältnissen ab. Daher ist gerade bei dieser Wildart der aktive Regulierungsbe-
darf schwer abzuschätzen. Die Bestände zeigen nach den Zusammenbrüchen um etwa 50% in 
den Jahren 2005 und 2006 wieder eine leicht steigende Tendenz (in den genannten Jahren 
wurden mehr als 50 Stück Fallwild gefunden = Minimalwert des natürlichen Abgangs), wobei 
diese „Erholung“ durch die milderen Winter der letzten Jahre begünstigt wurde. 2009 und 
2019 gab es zuletzt populationsreduzierende Elementarereignisse. 

Bei den derzeitigen Dichten der Gamspopulation im Wildnisgebiet ist kaum mit dem Auftreten 
von seuchenhaften Krankheiten wie der Gamsräude oder der Gamsblindheit zu rechnen. Diese 
Kalamitäten wären der einzig denkbare Anlass, in Abstimmung mit dem Umfeld, reduzierende 
Eingriffe in die Bestände vorzunehmen. Auch ein solches Auftreten und die darauffolgende 
Reaktion soll genau hinterfragt und geprüft werden, da auch eine Krankheit als natürliches 
Regulativ in einem Wildnisgebiet seine Berechtigung haben muss. Da die Auswirkungen eines 
solch konsequenten Vorgehens aber massiv auf das Umland ausstrahlen könnten und von ver-
schiedenen, bis ins europäische Recht reichenden Gesetzesmaterien betroffen sind, würde im 
Anlassfall wahrscheinlich vom Nicht-Eingreifen abgegangen werden müssen. 

Eine Regulation des Gamswildes ist auch dann vorgesehen, wenn die Bestandesdichte, ebenso 
wie beim Rotwild, eine Beeinträchtigung des natürlichen Baumartengefüges nach sich ziehen 
würde, wobei hinkünftig auch die möglichen, klimabedingten Veränderungen in der Baumar-
tenzusammensetzung nicht außer Acht gelassen werden dürfen. 
 
Rotwild 

Beim Rotwild muss wegen der großen Streifgebiete der gesamte Lebensraum, also auch Flä-
chen außerhalb des Wildnisgebietes, in die Überlegungen miteinbezogen werden. Aus Sicht 
der Schutzgebietsverwaltung ist es Ziel, dass keine Regulation auf der Fläche des Schutzgebie-
tes mehr notwendig ist. Aus derzeitiger Sicht besteht aktuell noch eine Notwendigkeit zur Re-
gulation. Die befürchtete Zunahme der Wilddichte im Schutzgebiet (infolge fehlender Störung 
durch den Jagdbetrieb) ist in den ersten 10 Jahren, seit Gründung des Schutzgebiets nicht ein-
getreten. Die Jahre danach bis 2021 wurde eine Zunahme der Aufenthaltsdauer erkennbar, 
die aber nicht mit einem Ansteigen der Gesamtpopulation über die Grenzen des bisherigen 
Wildnisgebietes hinaus verbunden ist. Vielmehr hat das Kirrverbot in den umliegenden Revie-
ren zu einer Änderung der Raumnutzung durch das Rotwild geführt. Daraus resultiert eine 
Bevorzugung der jagdlich beruhigten Schutzgebietsflächen. Die Fütterungsstände werden 



Wildnisgebiet DÜRRENSTEIN-LASSINGTAL                                            Managementplan für die Jahre 2023 bis 2032 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
30 

 

weiterhin beobachtet und das Rotwildmanagement in Absprache mit den Verantwortlichen 
der angrenzenden Flächen möglichst so gestaltet, damit das genannte Ziel erreicht werden 
kann. 

Die Entnahmen beim Rotwild werden in Absprache mit den Grundeigentümern, den Hegerin-
gen und den Bezirksverwaltungsbehörden durchgeführt. 
 
Muffelwild 

Mit Hinzukommen der steirischen Flächen muss eine weitere Wildtierart in die Überlegungen 
zum Wildtiermanagement miteinbezogen werden, da das Muffelwild dort einen geeigneten 
Lebensraum gefunden hat. Das Mufflon ist eine allochthone Tierart und ernährt sich haupt-
sächlich von Gräsern und Sträuchern. Macht eine hohe Schneelage während der Wintermo-
nate das Erreichen der Gräser unmöglich, werden auch gerne die Triebe von Laub- und Nadel-
bäumen angenommen. Folglich wird auch bei dieser Wildart der Einfluss auf die Vegetation 
und die Populationsdynamik beobachtet, um gegebenenfalls schutzgebietskonforme Regula-
tionsmaßnahmen setzen zu können. 
 
Damwild 

Damwild ist eine gebietsfremde Wildart, die allerdings in beiden Landesjagdgesetzen eine 
Schuss- und Schonzeit hat, aber nur in NÖ einer Abschussplanung unterliegt. Es kommt derzeit 
nicht im Wildnisgebiet vor. Bei einem allfälligen Auftreten (meist handelt es sich um aus Gat-
terhaltung ausgebrochenen Tiere) wird diese allochthone Wildart konsequent an einer Be-
siedlung des Gebietes gehindert. 
 
Schwarzwild 

Grundsätzlich besteht keine waldökologische Notwendigkeit zur Bejagung von Schwarzwild. 
Auch ein negativer Einfluss auf Bodenbrüter und Amphibien wird kontrovers diskutiert. Es be-
stehen jedoch Jagdeinschlüsse mit Grünlandflächen, die schadensgefährdet sind und ein Ein-
greifen erforderlich machen können. Da eine zielführende Bejagung ohne Kirrung nicht mög-
lich ist, kann Schwarzwild nur auf Begegnung erlegt werden. 
 
Fütterung 

Eine Fütterung des Rehwildes fand und findet nicht statt.  

2003 waren im Steinbachtal (NÖ) noch vier Rotwildfütterungen in Betrieb. Zwei dieser Fütte-
rungen im Nahbereich des Wildnisgebietes wurden aufgelassen. Durch die Erweiterung im 
Jahr 2013 lag eine Rotwildfütterung innerhalb der Grenze des Wildnisgebietes in der Zone für 
Besuchermanagement. Im Rahmen eines gemeinsamen Projekts zur Rotwildüberwinterung 
im Steinbachtal mit den ÖBf und externen Experten konnte ein neues Fütterungskonzept ent-
wickelt werden. Die im Wildnisgebiet liegende Fütterung und die unmittelbar an der Grenze 
zum Wildnisgebiet liegende Fütterung werden aufgelassen. Alternativ wurde ein anderer gut 
geeigneter Fütterungsstandort ca. 1 km außerhalb des Schutzgebietes gefunden. Dieser er-
setzt hinkünftig die beiden bestehenden Fütterungen im Steinbachtal.  

Da im steirischen Erweiterungsgebiet die Rotwildfütterung bereits vor dem Inkrafttreten der 
Unterschutzstellung aufgelassen wurden, gibt es ab 2023 keine Rotwildfütterung innerhalb 
des Schutzgebietes mehr.  
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Kontrolle der gesetzten Maßnahmen betreffend Schalenwild 

Die gesetzten Maßnahmen bedürfen insbesondere beim Schalenwild einer Erfolgskontrolle. 
Dabei muss aufgrund der Lage des Wildnisgebietes zumindest im niederösterreichischen Teil 
weniger auf Objektschutz (Schutzwald) Rücksicht genommen werden, sondern es geht bei die-
sen Kontrollen vielmehr um die Auswertung des Einflusses des Schalenwildes. Im steirischen 
Lassingtal gibt es Bereiche, die aus schutzwaldtechnischen Gründen einer besonderen Be-
obachtung der Verjüngungssituation und des -erfolgs unterliegen.  

4.3.2.3. Management naturschutzrelevanter Tierarten und Artenschutz 

Neben dem Ökosystemschutz (Prozessschutz), dem Biodiversitätsschutz und dem Geodiversi-
tätsschutz spielt der Artenschutz eine zentrale Rolle in einem Wildnisgebiet nach IUCN. Arten-
schutz ist eine weltweite Verpflichtung- umso mehr in einem Wildnisgebiet, da dieses als „Um-
weltlaboratorium“ ursprüngliche und möglichst natürliche Zustände zeigt. Wildnis ist keine 
ökologische Definition, es ist ein Kontrastbegriff zur Kulturlandschaft. So konnten hier bis jetzt 
eine Reihe seltener Arten festgestellt werden, die in der Kulturlandschaft keine Chance auf ein 
Überleben, Reproduzieren und Fortbestehen haben. Diese Tatsache macht das Wildnisgebiet 
zu einer Oase und einem Genreservoir für viele Arten.  

Ziel ist es daher, u. a. durch Bestandesüberführungen oder Wiederansiedlungsprojekte, das 
natürliche Artengefüge zu erhalten bzw. sogar zu verbessern. 

Das natürliche Artengefüge, soweit dieses durch historische Funde rekonstruierbar ist und so-
weit es vor dem Eingreifen der Menschen während der letzten Jahrhunderte gegeben war, 
dient als Idealbild für ein künftiges Artengefüge. Wobei sich ändernde Rahmenbedingungen 
zu berücksichtigen sind. In diesem Zusammenhang ist es besonders interessant, die zeitliche 
Komponente zu betrachten, da der Mensch bereits vor langer Zeit eingegriffen und die Land-
schaft erheblich mitgeprägt hat. Manche Arten sind vor 100 Jahren verschwunden, wie zum 
Beispiel der Habichtskauz und andere nacheiszeitliche Arten bereits vor wenigen tausenden 
Jahren, wie zum Beispiel Wisent und Elch. 

Um Arten schützen zu können, ist es wichtig, die Arten zu kennen, zu wissen, welche Arten im 
Wildnisgebiet leben (können) und in welchem Zustand sich der Bestand befindet bzw. wie sich 
dieser entwickelt. Dafür ist die Dokumentation eines Arteninventars notwendig. 

 

Für den Artenschutz in einem Wildnisgebiet gibt es daher folgende Aufgaben: 

• Verzicht auf Eingriffe und die Einflussnahme auf die ursprüngliche Landschaft (Le-
bensraumschutz, Artenschutz, Biodiversitätsschutz, Geodiversitätsschutz). 

• Dokumentation des Arteninventars. 

• Monitoring der Bestände. 

• Annäherung an das ursprüngliche Artgefüge. 
 

Natürlich gibt es im Wildnisgebiet eine Vielzahl von gefährdeten Arten, die in unserer intensiv 
bewirtschafteten Landschaft eines Schutzes bedürfen. Viele Tierarten sind z.B. an das Vorhan-
densein von Totholz gebunden, wie der Weißrücken- und Dreizehenspecht, Kleineulen oder 
xylobionte Insektenarten. All die genannten Arten(gruppen) sind Bestandteil eines natürlichen 
Systems, das durch Nichteingriffe und die Erhöhung des Totholzangebots begünstigt werden 
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kann. Ein entsprechender Prozessschutz ist in diesen Fällen das richtige Mittel, um eine „na-
türliche Situation“ möglichst rasch herzustellen bzw. von der Natur „herstellen zu lassen“. 

Die Schutzgebietsverwaltung bekennt sich im Rahmen ihrer Arbeit zum Prozessschutz. Dies 
hat zur Folge, dass nur in wenigen Ausnahmefällen im Wildnisgebiet in den nächsten zehn 
Jahren konkrete Maßnahmen für einzelne gefährdete Tierarten gesetzt werden sollen. 

Die Förderung einzelner Arten steht nicht im Gegensatz zum Prozessschutz, soweit nicht direkt 
auf die Prozesse Einfluss genommen wird. Für die kommende Dekade sind Stützungsmaßnah-
men für die autochthone Bachforelle und den Habichtskauz vorgesehen. Grundsätzlich kann 
nicht ausgeschlossen werden, dass Maßnahmen auch für weitere Arten (z.B. Eschenschecken-
falter) ergriffen werden.  
 
Bachforelle 

Durch die Erweiterung und die Übernahme der Fischgewässer Hundsaubach und Windisch-
bach bzw. des gesamten Fischereirevieres Steinbach soll oberhalb der Wehranlage im Bereich 
des Forsthauses der ÖBf AG, die für Fische nicht passierbar ist, ein Bestand mit autochthonen 
Bachforellen aufgebaut werden. Dazu sollte das Gewässer restlos abgefischt werden und ein 
neuer Bestand mit selbst nachgezogenen, autochthonen Bachforellen (z.B. aus dem Moder-
bach) begründet werden. 

Bei diesem Projekt soll auch die Fischbiomasse erhoben werden. Da im Windischbach gänzlich 
andere Strukturverhältnisse als im Hundsaubach vorliegen, ist gleichzeitig eine hydrobiologi-
sche Erhebung zum Vergleich beider Gewässer durchzuführen. 

Auch der Lassingbach, der durch die Erweiterung 2021 ein wichtiges Element des Wildnisge-
bietes darstellt muss fischökologisch untersucht werden und soweit notwendig könnten auch 
hier im Hinblick auf die Fischökologie zeitlich begrenzte Maßnahmen notwendig werden. 
 
Habichtskauz 

Das seit 2009 im Wildnisgebiet durchgeführte Wiederansiedlungsprojekt Habichtskauz zeigte 
in den vergangenen Jahren große Erfolge. Es konnte eine kleine Population sich selbst repro-
duzierende Habichtkäuze im Freiland im und rund um das Wildnisgebiet Dürrenstein aufge-
baut werden. Diese kleine Population gilt es nun durch gezielte Maßnahmen zu stabilisieren.  
 
Großprädatoren 

Auch wenn für diese Tiergruppe in manchen Teilen der Bevölkerung noch die notwendige Ak-
zeptanz fehlt, kann sich so manche Art wie der Wolf, der Luchs oder auch der Goldschakal 
kleinräumig etablieren. Gerade das Wildnisgebiet mit den es umgebenden Flächen würde für 
so manche dieser Arten ausreichend guten Lebensraum bieten. Daher ist nicht auszuschlie-
ßen, dass sich Tiere hier etablieren. Für das Wildnisgebiet bedeutet dies eine weitere Erhö-
hung des natürlichen Artengefüges und wird demnach begrüßt. 

Gleichzeitig muss bei einer allfälligen Etablierung, speziell beim Wolf, das Umfeld in die Über-
legungen beim Umgang mit diesen Tieren miteinbezogen werden. Mögliche regulierende 
Maßnahmen im Wildnisgebiet sind aber zur Gänze auszuschließen. 
 
 

 



Wildnisgebiet DÜRRENSTEIN-LASSINGTAL                                            Managementplan für die Jahre 2023 bis 2032 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
33 

 

Amphibien 

Amphibien leiden massiv unter dem Vordringen von Batrachochytrium aus der Gruppe der 
Chytridpilze. Die Gefahr, die von diesen Pilzarten ausgeht, reicht bis zur Ausrottung einzelner 
Tierarten. Im Hinblick auf den Amphibienschutz kann daher in Teilbereichen der jeweiligen 
Managementzonen eine Förderung dieser stark gefährdeten Tiergruppe z.B. durch Schaffung 
kleiner Tümpel angedacht werden. Vor Umsetzung allfälliger Maßnahmen gilt es, ein entspre-
chendes Konzept auszuarbeiten. 

Die aktiv zu setzenden Maßnahmen lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

• Inventarisierung 

• Monitoring ausgewählter Arten(-gruppen) 

• Erfassung der Großprädatoren 

• Fortführung des Wiederansiedlungsprojektes Habichtskauz 

• Aufbau einer autochthonen Bachforellenpopulation 

• Je nach Erkenntnisstand sind Ergänzungen im Rahmen der Arbeitsprogramme mög-
lich 

4.3.3. Neobiota 

Ziel ist ein von Neobiota möglichst freies Wildnisgebiet, auch wenn dies in einzelnen Bereichen 
nicht zu realisieren sein wird. Bei Bekämpfungsmaßnahmen muss die Aussicht auf Erfolg mit 
der Intensität von Kosten und Arbeitsaufwand in sinnvollem Verhältnis stehen. Auch sind Be-
kämpfungsmaßnahmen, die einen massiven Eingriff in das Schutzgebiet mit negativen Folgen 
nach sich ziehen und damit kontraproduktiv sind, zu unterlassen. 

Das Wildnisgebiet ist aufgrund seiner abgeschiedenen Lage in der glücklichen Situation, im 
Vergleich zu vielen anderen Schutzgebieten in geringem Maße von der Einwanderung von 
Neubürgern betroffen zu sein.  

Bei den Neophyten sind bislang nur zwei Arten problematisch, der Japanische Staudenknöte-
rich (Fallopia japonica) und das Drüsige Springkraut (Impatiens glandulifera). Diese kommen 
nur kleinflächig an wenigen Orten im Wildnisgebiet vor. Eine Bekämpfung ist daher noch er-
folgsversprechend und wird weiterhin durch regelmäßiges mechanisches Entfernen der ober- 
und unterirdischen Biomasse durchgeführt. Konsequent durchgeführt soll eine Ausrottung 
des Staudenknöterichs und zumindest ein Erhalt des Status quo beim Springkraut in den kom-
menden Jahren eine Florenverfälschung bzw. das Verdrängen heimischer Pflanzen verhin-
dern.  

Invasive Neozoen, die massive Probleme verursachen oder in Zukunft verursachen könnten, 
sollen gezielt und so weit wie möglich in ihrer Ausbreitung eingeschränkt werden.  

Speziell Marderhund und Waschbär könnten hinkünftig in diesem Zusammenhang ein Thema 
werden. Aber auch hier gelten dieselben Regeln wie bei den Neophyten. Als Beispiel sei an 
dieser Stelle der Asiatische Marienkäfer (Harmonia axyridis) genannt, wo eine aktive Bekämp-
fung ohne Erfolgsaussichten wäre. 

 

Gerade durch den Exkursionsbetrieb und Forschungstätigkeiten ist ein Einschleppungsrisiko 
z.B. vom sogenannten „Salamanderfresserpilz“ gegeben, das durch Information (und ggf. vor-
beugende Maßnahmen) verringert werden soll. Da gerade bei Chytridpilzen mit verheerenden 
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Auswirkungen auf die Amphibienpopulation zu rechnen ist, die im WGDL wertvolle Lebens-
räume haben, ist darauf besondere Achtsamkeit zu legen. Das WGDL beteiligt sich daher auch 
seit 2021 am österreichweiten Chytridpilz-Monitoring. 

Zur Kontrolle der Neobiota-Ansiedelung im Wildnisgebiet ist regelmäßiges Monitoring erfor-
derlich. Maßnahmen dazu sind: 

• Möglichst umfassendes jährliches Monitoring der Neobiotavorkommen 

• Erhebung der Neobiota auf den neu hinzugekommenen steirischen Flächen 

• Systematische mechanische Bekämpfung der Vorkommen von Neophyten 

• Bekämpfung von Neobiota erfolgt nur dann, wenn  
o Aussicht auf Erfolg besteht 
o dies den Zielen des Wildnisgebietes entspricht 
o es sich um eine invasive Art handelt 

4.3.4. Alm und Waldweide 

Im nordwestlichen Teil des niederösterreichischen Wildnisgebietsteiles finden sich angren-
zend an die Hundsau (Kategorie Ib) sowie auf Teilflächen des steirischen Teiles Weideflächen. 
Auch wenn es sich dabei um eine Kulturlandschaft handelt, die in der Managementzone Alm 
zusammengefasst wurde, bieten solche Areale einer Vielzahl an naturschutzrelevanten Beson-
derheiten Lebensraum. Viele seltene Insektenarten finden hier günstige Lebensbedingungen. 
Auch dienen die Almen als Jagdgebiet für seltene Großvögel wie z.B. den Steinadler oder den 
Uhu. Ein weiterer Aspekt, der sich auf historische Untersuchungen stützt, rechtfertigt die Ein-
bringung dieser Flächen in das Schutzgebiet: Knochenfunde in den zahlreichen Höhlen des 
Dürrensteins haben gezeigt, dass dieser Gebirgsstock über Jahrtausende hinweg Lebensraum 
von Megaherbivoren wie dem Wisent oder dem Elch war. Diese Arten sind in der Lage, die 
Waldentwicklung stark zu beeinträchtigen.  

Diese fachlichen Aspekte sind die Gründe dafür, dass die Almwirtschaft im bisherigen Um-

fang (Stand 2001) weitergeführt wird. Wichtig ist die Dokumentation und Beobachtung der 

Auswirkungen der Almwirtschaft sowie die enge Kooperation mit der Weidegenossenschaft. 
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5. Bildungsauftrag 

Maßnahmen, die im Rahmen des Bildungsauftrages von der Schutzgebietsverwaltung umge-
setzt werden, werden zur Übersicht im Folgenden kurz aufgelistet: 
 
• Besucherprogramm: Weiterführung und Ausbau des Exkursionsprogrammes. Es wird 

jährlich ein neues, entsprechend den Anforderungen angepasstes Besucherprogramm 
aufgelegt. Mit künftigen Erweiterungen der Fläche darf auch eine Erweiterung des Ex-
kursionsangebotes verbunden sein. 

• Besucherzentren: Wissensvermittlung für eine große Anzahl an Besuchern über die Ange-
bote und Ausstellungen in den Besucherzentren. 

• Silva Fera: Fortführung der Wissenschaftsreihe. 

• WildNews: Fortführung des Informationsblattes für all jene Personen, die am Geschehen 
im und rund um das Wildnisgebiet interessiert sind. 

• Broschüren und Folder: Für Besucher des Wildnisgebietes bzw. speziell des Hauses der 
Wildnis 

• Vorträge und Filmveranstaltungen sowohl für Fachgruppen als auch Interessierte Perso-
nen am Wildnisgebiet. Filmvorführungen sollen auch für Kinder angeboten werden. 

 

5.1. Bildungsauftrag im Wildnisgebiet 

Auch wenn „Wildnis“ nicht wirklich ökologisch definierbar ist, sondern in den IUCN-Richtlinien 
lediglich als „Ausdruck menschlicher Erfahrungen“ gewertet wird, so bedarf es im Interesse 
einer verbesserten Akzeptanz durch die lokale Bevölkerung und Touristen der Möglichkeit, 
Wildnis erfahrbar zu machen – in einer die Umwelt respektierenden Weise und daher in einem 
eingeschränkten Ausmaß. In der Regel stehen touristische Interessensvertreter einem Betre-
tungsverbot ablehnend gegenüber. Dies erklärt sich vor allem dadurch, dass die Tourismus-
verbände dem Besucher auch rare Naturgebiete zugänglich machen wollen. Bei der relativen 
Kleinheit der geschützten Areale führt ein verstärkter Besucherzustrom aber zu gravierenden 
Beeinträchtigungen dieser Lebensräume und ihrer Flora und Fauna. Im vorliegenden Fall gibt 
es zwischen dem Naturschutz einerseits und den Gemeinden sowie Tourismusverbänden an-
dererseits Konsens darüber, dass die Refugien nicht nur des Rothwaldes, sondern des gesam-
ten Gebiets von internationaler Bedeutung weitgehend unangetastet bleiben müssen und nur 
in naturschonender Weise in kleinen Teilbereichen für den Besucher geöffnet werden. Dies 
betrifft all jene markierten Wege, die zum Dürrensteingipfel führen, den Weitwanderweg 
Hochkar-Dürrenstein-Ötscher und den Eulen-Erlebnisweg entlang des Windischbaches, sowie 
den Tremlsteig und den markierten Steig Fachwerk-Hochkar.  

Das Wildnisgebiet ist seit dem Jahr 2021 im Haus der Wildnis in Lunz am See für jeden Besu-
cher erlebbar, ohne dass es dazu betreten werden muss. 
 
Alle Bildungsaktivitäten im Gelände sind zu dokumentieren und nach Möglichkeit ist deren 
Wirksamkeit zu evaluieren. Gegen Saisonende wird das Gelände auf Beeinträchtigungen oder 
Störungen untersucht, die durch die Besucher verursacht wurden. Sollten negative 
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Auswirkungen festgestellt werden, muss das Besuchermanagement entsprechend angepasst 
werden. 
 

Die Gestaltung des Bildungsauftrages umfasst folgende Inhalte: 

• Information der Besucher über den Schutzzweck. 
• Besucher-Monitoring, um Auswirkungen auf das Schutzgebiet zu beobachten. 
• Sanfte Lenkung statt strikter Verbote (allenfalls Gebote). 
• Diskussion auftretender Nutzungskonflikte mit allen Betroffenen (Akzeptanzanalyse). 

 

Diese Vorgaben sollen auch weiterhin die Grundlage für die Besucherbetreuung bilden, den-
noch bedingt eine Öffnung von Teilbereichen des Wildnisgebietes auch klare Betretungsver-
bote und Regeln, wie diese auch durch die Naturschutzgebietsverordnungen vorgesehen sind. 
Die Entwicklung von Bildungsmaßnahmen muss auf die ökologische Sensibilität der Lebens-
räume und auf die Schutzziele abgestimmt sind. Entsprechend den Richtlinien der IUCN hat 
Naherholung in einer Form stattzufinden, die das Gebiet in seinem natürlichen Zustand nicht 
gefährdet. 

5.2. Besucherbetreuung in den einzelnen Teilbereichen des 
Wildnisgebietes 

Die Schutzgebietsverwaltung sieht die Besucherbetreuung im Rahmen ihres Bildungsauftrages 
als eine ihrer Kernaufgaben. Entsprechend den IUCN-Definitionen ist in einem Wildnisgebiet 
Ib die Erholungsnutzung von Bedeutung, in einem „Strengen Naturreservat“ (Ia) ist ein Betre-
ten nur für Zwecke der Wissenschaft, des Monitorings oder für besondere Bildungsexkursio-
nen vorgesehen. Dementsprechend ist auch das Management innerhalb der einzelnen Zonen 
zu differenzieren. 

Exkursionsangebote im Wildnisgebiet sind, wenn sie nicht ohnehin auf den öffentlichen We-
gen abgehalten werden, so zu gestaltet, dass der Impakt auf möglichst wenige Flächen kon-
zentriert wird, die stärker für Bildungszwecke genutzt werden. Dafür bleiben die restlichen 
Flächen störungsfrei und unberührt von dieser Nutzung. 

Exkursionen führen ausschließlich Mitarbeiter der Schutzgebietsverwaltung oder von Ihnen 
ausgebildete und autorisierte externe Personen. 

Ostteil des Wildnisgebietes im Besitz der Forstverwaltung Langau (NÖ) 

Der Urwald „Rothwald“ als Kernstück des Schutzgebietes mit seinen umgebenden Naturwäl-
dern ist abseits der geführten Wanderungen gemäß dem NÖ Naturschutzgesetz bzw. den für 
die jeweiligen Naturschutzgebiete erlassenen Verordnungen mit einem strikten Betretungs-
verbot belegt. Da die Ausweisung als IUCN Schutzkategorie Kat. Ia auch einen Bildungsauftrag 
beinhaltet, wird eine geringe Zahl an Exkursionen in den angrenzenden Lahnwald und an den 
Rand des Urwaldes geführt. Die Exkursionen führen dem interessierten Besucher unter ande-
rem vor Augen, zu welchem Zweck der Urwald unter Schutz gestellt wurde, was Urwald über-
haupt bedeutet und wie sich die Waldentwicklung durch menschliches Zutun anderswo zu 
dem entwickelt hat, was wir heute sehen. 
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Gebiet zwischen Ybbstalerhütte und Dürrenstein im Besitz der Österreichische Bundesforste 
AG (NÖ) 

In diesem Bereich liegt derzeit der Schwerpunkt der touristischen Aktivitäten und Individual-
besucher. Diese hatten bisher kaum Auswirkungen auf die angrenzenden sensiblen Waldbe-
reiche. Sie bleiben daher im bisherigen Ausmaß weiter bestehen. Das Gelände ist relativ steil 
und stufig. Die meisten Besucher halten sich daher ohnehin an die bestehenden markierten 
Wanderwege, trotzdem gilt auch hier das Wegegebot. 
 
Gebiet der Hundsau und des Freiengrabens im Besitz der Österreichischen Bundesforste AG 
(NÖ) 

Jener Teil der Hundsau, der seit 2002 Bestandteil des Wildnisgebietes ist, wird wie geplant 
weitestgehend sich selbst überlassen. Er wird nur mehr zu Forschungs- und Monitoringzwe-
cken betreten. Klimastation und Dokumentationskameras sind zu betreuen. Die Häufigkeit 
von Exkursionen in diese Bereiche wird künftig stark abnehmen, da seit 2021 neue interes-
sante Flächen für Exkursionen zur Verfügung stehen. 

Die Erweiterungsfläche 2013 ist für den Individualbesucher entlang der Grenze durch einen 
attraktiv gestalteten Weg geöffnet. Dies ist entlang der Forststraße bis in die Windischbachau 
der Eulenweg. Dieser informiert mit z.T. interaktiven Stationen über die im Wildnisgebiet vor-
kommenden Eulenarten. Der Weg ist kinderwagentauglich und darf auch mit dem Fahrrad 
befahren werden. Ein Erlebnisweg zum Thema „Buchenwälder“ schließt als kleine Runde über 
einen Steig an. Dieser kann auf Wunsch von den Individualbesuchern in Form einer selbstge-
führten Tablet-Tour genutzt werden. Die Tablets, als Teil des Bildungsangebotes liegen zum 
Ausleihen im Haus der Wildnis bereit. 
 
Das Lassingtal in der Steiermark im Besitz der Österreichischen Bundesforste AG (Stmk) 

Mit der großen Erweiterung im Jahr 2021 sind ca. weitere 3.500 ha zum Wildnisgebiet hinzu-
gekommen. Die Flächen beinhalten sowohl stark anthropogen veränderte Fichten(rein)be-
stände, als auch naturnahe Bergmischwald-Systeme mit Jahrhunderte alten Bäumen. Außer-
dem ist das Gebiet stark durch den weitestgehend unveränderten Lauf des Lassingbaches ge-
prägt. Das Besucherangebot wird mittels zusätzlicher neuer Exkursionen in das Lassingtal er-
weitert. Dabei wird darauf geachtet, die Besucher auf wenige, jedoch für den Bildungsauftrag 
interessante Flächen zu konzentrieren und den Rest des Gebiets damit vor jeglichen Störun-
gen zu schützen. Ausgewiesene Exkursionsrouten sind, zusätzlich zu Routen entlang von 
Straße und Bach, zwei Steige, die tief ins Gebiet, die Hänge hinauf in die Bergwälder führen. 
Bei diesen beiden interessanten und anspruchsvollen Steigen soll es für die Exkursionen blei-
ben, da sie derart viel zu bieten haben, dass damit die Bildungsarbeit sehr gut erfüllt werden 
kann. Anpassungen sind jedoch aufgrund von Naturereignissen oder neuen Erkenntnissen 
möglich. 

Es existiert ein offizieller Wanderweg, der die Bundesländerflächen miteinander verbindet: 
der Tremlsteig. Dieser bleibt erhalten und wird in das Exkursionskonzept „eingebaut“. 

In den steirischen Wildnisgebietsteil führt zusätzlich ein öffentlicher Weg, der individuell be-
gangen werden kann, dies ist der Steig vom Hochkar zur Lassingbachmündung nach Fachwerk. 
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5.3. Haftung 

Jeder Grundeigentümer ist entsprechend den Bestimmungen im ABGB (§§ 1319 und 1319a) 
verpflichtet, für die Erhaltung bzw. Sicherung öffentlicher Wege zu sorgen. Auch muss Bedacht 
darauf genommen werden, dass Wege Exkursionsteilnehmern in einem entsprechenden Zu-
stand präsentiert werden bzw. dass vor Begehungen entsprechende Informationen über den 
Schwierigkeitsgrad des zu erwandernden Weges bekanntgegeben werden müssen. Jede Fahr-
lässigkeit kann bei einem Schadensfall von der Justiz geahndet werden, der Grundeigentümer 
bzw. sogar Förster oder Exkursionsführer bzw. -betreiber haftet für allfällige Schäden. Im ge-
samten deutschsprachigen Raum wird derzeit an Alternativen zu dieser Regelung gearbeitet, 
und es gibt dazu schon richtungsweisende Gerichtsurteile aus Deutschland (Breloer 2010) 

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen betreffend Haftung führen oftmals zu Konflikten, so 
auch bei vielen mitteleuropäischen Nationalparken, da entsprechende Sicherungsmaßnah-
men (z.B. durch das Fällen „gefährlicher“ Bäume zum Schutz der Besucher) im Widerspruch 
zum Nicht-Eingriffsgebot für derartige Schutzgebiete stehen.  

Im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal liegen keine öffentlichen Wege bzw. begrenzen sie 
dieses allenfalls. Zudem ist das Wildnisgebiet, außer für Forschungszwecke und geführte Ex-
kursionen, für Besucher abseits markierter Wege gesperrt. 

Aufgrund des Eingriffsverbots können auf vielen Exkursionsrouten Sicherungseingriffe bzw. 
Sicherungsschnitte im Wildnisgebiet nicht durchgeführt werden. Dies betrifft insbesondere 
Routen, die durch die Naturzone führen. Um trotzdem ein hohes Maß an Sicherheit im Rah-
men von Exkursionen zu gewährleisten, werden folgende Maßnahmen ergriffen: 

• Sicherheit beim Bewegen im Gelände ist ein Ausbildungsschwerpunkt bei den Schu-
lungen der Guides im Wildnisgebiet. Dazu zählen beispielsweise Themen wie Erste-
Hilfe oder Notfallmanagement. 

• Wetterkunde als Ausbildungsinhalt für Guides im Wildnisgebiet. 

• Absage/Verlegung/Verkürzung von Exkursionen wenn Gefahr durch Sturm oder Ge-
witter besteht. Dabei ist die Einschätzung des Wetters vor Ort am Exkursionstag aus-
schlaggebend für die Entscheidung, welche der genannten Optionen gewählt wird. 

• Besondere Aufmerksamkeit bei der Tourendurchführung seitens der Guides in Hin-
blick auf Gefahrenstellen. 

• Vorab-Begehung der Exkursionsrouten vor Start der Besuchersaison durch die 
Schutzgebietsverwaltung. 

• Info über Schwierigkeitsgrad der Exkursionen im Besucherprogramm. 

Dies sind jene Maßnahmen, die mit Stand Winter 2022/2023 niedergeschrieben wurden. Die 
Maßnahmen werden aber laufend evaluiert (Jahresprogramm), angepasst und geben somit 
die Minimalmaßnahmen wieder.  
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5.4. Bildungsauftrag in den Besucherzentren 

Für das Wildnisgebiet besteht ein weitreichendes Betretungsverbot. Aufgrund der hohen 
Schutzziele sowie der relativen Kleinheit des geschützten Areals würde ein verstärkter Besu-
cherstrom zu gravierenden Beeinträchtigungen dieser einzigartigen Lebensräume und ihrer 
Flora und Fauna führen. Die Schutzgebietsverwaltung sieht den naturschutzfachlichen Bil-
dungsauftrag dennoch als wichtige Säule der Schutzbemühungen des Wildnisgebietes. Aus 
diesem Grund ist eine vorsichtige Abwägung jeglicher Eingriffe und Aktivitäten im und rund 
um das Wildnisgebiet notwendig. Das Bildungsprogramm besteht aus der Veröffentlichung 
von diversen Informations- und Wissenschaftsunterlagen, das Halten von Vorträgen durch 
MitarbeiterInnen und wissenschaftlichen Partnern sowie streng reglementierten Exkursionen. 
Mit dem Betrieb des Weltnaturerbezentrums „Haus der Wildnis“ bestehen seit Mai 2021 im 
Rahmen des Führungs- und Workshopprogramms sowie diversen Veranstaltungen im Haus 
darüber hinaus zahlreiche Möglichkeiten und Kanäle, um der breiten Öffentlichkeit die Werte 
und Inhalte des Wildnisgebietes näherzubringen. Mit dem geplanten Haus des Lebens in Wild-
alpen sowie des Wildnis-Camps in Fachwerk soll das Bildungsangebot massiv erweitert wer-
den. 

5.4.1. Haus der Wildnis 

Um ein Bewusstsein und eine Sensibilität für das Wildnisgebiet und seine Schutzgüter zu schaf-
fen, wurde im Jahr 2012 die Idee eines Besucherzentrums geboren.  

Vorgaben für die Planung waren ein „lebendes“ Gebäude zu entwickeln, das sich sowohl der 
Energieeffizienz und Nachhaltigkeit als auch dem Bildungszweck und touristischen Zielen ver-
schreibt. Synergien mit vorhandenen Tourismusangeboten der Region sollten geschaffen wer-
den. 

2018 fiel letztendlich der Beschluss, in Kooperation mit der niederösterreichischen Landesre-
gierung und privaten Unterstützern, das „Haus der Wildnis“ für diesen Zweck zu errichten. Mit 
ihrem Anteil am Wildnisgebiet sowie ihrer langjährigen naturtouristischen Geschichte kristal-
lisierte sich die Gemeinde Lunz am See als stimmiger Standort für dieses Projekt heraus. Dar-
über hinaus bot sich eine im Ortszentrum der Gemeinde befindliche bereits vorhandene Kel-
lerkonstruktion als Basis für das geplante Gebäude an. So konnte die zusätzliche Verbauung 
wertvollen Bodens durch die Nutzung von bereits vorhandenen Strukturen der seit vielen Jah-
ren leerstehenden Baustelle verhindert werden. Im Juli 2019 begannen die Bauarbeiten am 
Haus der Wildnis. Die Planung, Finanzierung und Errichtung waren als Gemeinschaftsprojekt 
konzipiert.  

Das Haus der Wildnis ist von den Vorgängen im Wildnisgebiet selbst inspiriert. Als Entwurfs-
prinzip dienten fünf umgestürzte, übereinander liegende Bäume. Der Inhalt der Ausstellung 
selbst umfasst die Entstehungsgeschichte des Wildnisgebietes und der Region sowie die kom-
plexen Prozesse und Stoffkreisläufe in der Wildnis und deren Schutzwürdigkeit. Besucher ha-
ben die Möglichkeit sich sowohl auf einer fachlichen als auch emotionalen Ebene mit diesen 
Themen zu beschäftigen. Die Ausstellung wurde dazu mit modernster Augmented und Virtual 
Reality Technik ausgestattet, die ein immersives Erleben der zu transportierenden Inhalte er-
möglicht. Zielgruppen des Hauses der Wildnis sind in erster Linie Kinder und Jugendliche, wo-
bei die Ausstellung so aufbereitet wurde, dass es für alle Alters- und Wissensstufen 
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interessantes zu entdecken gibt. Darüber hinaus verfügt das Haus der Wildnis über ein For-
schungslabor für Schulklassen, einen Seminarraum sowie Büroräumlichkeiten für das Team 
der Schutzgebietsverwaltung. Teil des Gebäudes ist außerdem ein Gastrobetrieb der unab-
hängig aber zugleich in enger Kooperation mit dem Betrieb des Hauses der Wildnis geführt 
wird. 

Im Mai 2021 wurde das Haus der Wildnis eröffnet. Neben Ausstellungs-Führungen werden, in 
Kooperation mit dem WasserCluster Lunz, auch Schul-Workshops im hauseigenen For-
schungslabor angeboten. 

Ziele des Weltnaturerbezentrums für die kommenden 10 Jahre: 

• Verstärkte Vermittlung von Wissen über das Wildnisgebiet und Umweltprobleme. 

• Verstärktes Angebot für Schulveranstaltungen. 

• Adaptierung der Ausstellung. 

• Weiterentwicklung des Besucherangebotes. 

• Etablierung als überregionales Ausflugsziel. 

5.4.2. Besuchercamp und -zentrum in der Steiermark 

2021 wurde im Zuge der Erweiterung des Wildnisgebietes ins steirische Lassingtal eine Ar-
beitsgruppe eingerichtet, die Ideen zur regionalen Entwicklung rund um die steirische Seite 
des Wildnisgebietes Dürrenstein-Lassingtal entwickeln soll. Eine daraus erarbeitete Projekt-
idee ist die Erweiterung der bereits bestehenden Wildnisgebietsregion und somit Ausbau ei-
nes bundesländerübergreifenden Bildungsprojektes für heutige und zukünftige Generationen. 
 

Das Weltnaturerbezentrum Haus der Wildnis in Lunz am See mit seiner erfolgreichen interak-
tiven Ausstellung ist dabei bereits ein wesentlicher Baustein. Das geplante Besucherzentrum 
und Camp, sollen die nächste, zukunftsorientierte Ausbaustufe darstellen. Dies soll ein tief-
greifendes Verständnis für den Wert von Natur- und Klimaschutz ermöglichen und das Grund-
wissen zur Verfügung stellen, wo heutige und zukünftige Generationen aktiv werden müssen 
und welche Maßnahmen sinnvoll und dringend notwendig sind, um einen Kollaps der Ökosys-
teme zu vermeiden. 

 

Die Ausstellung im steirischen Besucherzentrum soll sich bewusst an ein breites Publikum aller 
Bildungsschichten und Altersgruppen wenden und sich wesentlich von den Ausstellungsinhal-
ten im Haus der Wildnis unterscheiden. 

 

Ein Camp würde eine geeignete Unterkunft für Schul- und Bildungsveranstaltungen bieten und 
sowohl Indoor als auch Outdoor Lern- und Erfahrungsraum zur Verfügung stellen. Es wäre die 
erste speziell an die Bedürfnisse von Schul- und Bildungsveranstaltungen ausgerichtete Unter-
kunft, von der aus sämtliche Besucher- und Bildungsangebote des Wildnisgebietes und des 
Naturparks Steirische Eisenwurzen gut erreichbar sind, was mehrtägige Programme für natur-
nahe Inhalte aus den Bereichen Natur-, Umwelt- und Klimaschutz ermöglichen würde. 
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Bei einer Konzepterstellung sollen unbedingt die folgenden Voraussetzungen beachtet wer-
den: 

• Synergien mit vorhandenen Tourismusangeboten und Konzepten sollen genutzt wer-
den. 

• Regionalwirtschaftliche Auswirkungen samt Wertschöpfungsprognose für die Region 
müssen beachtet werden. 

• Das Informationszentrum soll als Niedrigenergiegebäude konzipiert werden und damit 
der Energieeffizienz und Nachhaltigkeit verpflichtet sein.  

• Das Gebäude soll einerseits in die touristischen Zielsetzungen der Region und anderer-
seits in das Ortsbild eingebettet sein. 

 
Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung wird es, in enger Zusammenarbeit mit dem Land Stei-
ermark, dem Naturpark Steirische Eisenwurzen sowie den lokalen Interessensvertretern und 
den Gemeinden sein, ein Umsetzungs- und Finanzierungskonzept zu entwickeln, sofern die 
Realisierung erwünscht ist. Ein zeitliches Umsetzungsziel kann im Rahmen dieses Manage-
mentplans nicht definiert werden. Voraussetzung für eine endgültige Umsetzung muss ein 
breit angelegter Planungsprozess sein, der alle Interessen einbindet. 

6. Infrastruktur 
Infrastruktur in einem Wildnisgebiet scheint ein Widerspruch zu sein. Daher werden nur dann 
infrastrukturelle Einrichtungen im Wildnisgebiet erhalten, wenn sie der Sicherheit der Mitar-
beiter und der Besucher dienen. Alle Infrastrukturmaßnahmen haben mit den Zielen eines 
Wildnisgebietes übereinzustimmen und zu keinen nachhaltigen Beeinträchtigungen des Wild-
nisgebietes zu führen. Im Konkreten hat sich die Schutzgebietsverwaltung mit vier Aspekten 
der Infrastruktur während der nächsten 10 Jahre auseinander zu setzen: 

6.1. Informationszentren (s. auch Kap. 5.4.): 
 

• Etablierung und Ausbau des Hauses der Wildnis (NÖ). 
• Errichtung einer Informationsstelle im Bereich Wildalpen (Steiermark). 
• Errichtung eines Wildnis-Camps in Fachwerk (Steiermark). 

6.2. Sonstige Gebäude 

Im gesamten Wildnisgebiet liegen neun Hütten, die eventuell für Wissenschafter und das Per-
sonal der Schutzgebietsverwaltung oder der Grundeigentümer zur Verfügung stehen und für 
die z.T. eine Erhaltungsnotwendigkeit gesehen wird. Es handelt sich auf niederösterreichischer 
Seite dabei um die Legsteinhütte im Bereich der Almflächen als Übernachtungsmöglichkeit 
und Notunterkunft (Erhaltungspflicht aufgrund der Vereinbarung mit der ÖBf AG), die Büllen-
bachhütte in der Talsohle der Hundsau als Materiallager, die Eisenstatthütte, die nicht mehr 
instandgehalten wird und die Steineckhütte, die noch als Notunterkunft dient. All die genann-
ten Hütten liegen auf ÖBf-Flächen. Die Edelwieshütte im Bereich des Rothwaldes steht der 
Schutzgebietsverwaltung auf Wunsch des Grundeigentümers nicht mehr zur Verfügung. 
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Auf den ÖBf-Flächen auf steirischer Seite des Wildnisgebietes liegen ebenfalls vier Hütten, die 
Margarethen Hütte, die Fröhlichhütte, die Wasserriedlhütte und die Peterhütte. Bei diesen 
Hütten gilt es möglichst zeitnah zu klären, welche Hütten eventuell im Sinne des Wildnisge-
bietsmanagements mit welchem Aufwand zu erhalten sein werden. Ziel ist eine Klärung dieser 
Frage bis spätestens Ende 2023. 

Zur Sicherung einzelner dieser Gebäude wird es in den nächsten Jahren notwendig sein, klei-
nere, dem Schutzziel nicht widersprechende, bauliche Maßnahmen durchzuführen. 

6.3. Besucherwege/Forststraßen 

Im Ostteil gibt es innerhalb des Wildnisgebietes keine Forststraßen, in der Hundsau gibt es 
eine ehemalige ca. 4,5 km lange Forststraße von der Büllenbachhütte zur Brennleiten und eine 
bereits verfallene Forststraße parallel zum Büllenbach in Richtung Norden (etwa 1 km). Mit 
der Erweiterung 2013 liegen noch ca. ein Drittel der 2,1 km langen Forststraße entlang der 
Windischbachau sowie 8,5 km auf den Mitterberg im Wildnisgebiet. Für diese Straßenab-
schnitte sind folgende Maßnahmen vorgesehen: 

• Die Straße in die Hundsau wird zur Gänze aufgelassen. 
• Die Straße parallel zum Büllenbach wird dem vollständigen Verfall und natürlicher 

Wiederbegrünung überlassen. 
• Die Straße entlang des Windischbaches wird, soweit sie auf Flächen des Wildnisge-

bietes liegt, als Besucher- und Traktorweg erhalten. 
• Die Straße auf den Mitterberg wird schrittweise aufgelassen. Nur für Zwecke der 

Wildstandsregulation sollen Abschnitte befahrbar gehalten werden. 
 

Ehemalige (Jagd-)Steige und Wege werden für die geführten Exkursionen besuchertauglich 
hergerichtet. Dazu zählen in Niederösterreich auch Einrichtungen wie beispielsweise Stege, 
die, insofern es notwendig ist, errichtet werden. Die bestehenden, markierten Wanderwege 
sind auch Individualbesuchern zugänglich und werden von externen Stellen betreut und in-
standgehalten.  

Forststraßen im Lassingtal werden nur so lange instandgehalten, als in diesen Bereichen wald-
bauliche Maßnahmen stattfinden. Sobald diese abgeschlossen sind, wird die Zufahrt auf diese 
Straßen z.B. durch das Aufbringen von großen Steinen gesperrt. Zum Teil werden die Straßen 
auch für die Wildstandsregulation notwendig sein. Für jene Forststraßen, die keiner Nutzung 
mehr unterliegen, erfolgt diese Sperre möglichst zeitnah. 

Zur dauerhaften Sicherung der Wildnisgebietsgrenzen sind regelmäßige Kontrollen der Grenz-
steine und deren Neumarkierung notwendig. 

6.4. Besuchereinrichtungen 

Mit Stand 2022 befinden sich im Wildnisgebiet der Eulenerlebnisweg sowie einzelne Informa-
tionstafeln. Für die Steiermark gilt es zu klären, welche diesbezüglichen Maßnahmen in Ab-
hängigkeit der Zielerreichung eines Wildnisgebietes und von Fördermitteln gesetzt werden. 
Als unverbindliche Beispiele seien hier die Ausweisung von Parkplätzen, die Ausweisung von 
Badeplätzen oder Beschilderungen von Highlights genannt. Die Konkretisierung der jeweiligen 
Maßnahmen erfolgt in den Jahresprogrammen. 
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Weiters werden von der Schutzgebietsverwaltung der Erlebnisweg im Steinbachtal sowie der 
Erlebnisweg mit dem Moorsteg rund um das Hochmoor Leckermoor in Göstling an der Ybbs 
betreut und instandgehalten. 

Diese Betreuungspflicht der Besucherinformationseinrichtungen gilt auch für das Naturdenk-
mal Seebachlacke in der Gemeinde Gaming. 

 

7. Weltnaturerbe 

7.1. Einleitung 

Die Österreichische Welterbestätten-Konferenz unterstützt durch die Österreichische UNE-
SCO-Kommission formulierte 2021 einen offenen Brief, um auf die unklare legistische, finan-
zielle und strukturelle Situation der Welterbestätten hinzuweisen:  

„Im Jahr 1972, vor 50 Jahren, wurde von der internationalen Staatengemeinschaft das „Über-
einkommen zum Schutz des Kultur- und Naturerbes der Welt“ verabschiedet und damit der 
Grundstein für eine globale Verständigung zur Bewahrung des unwiederbringlichen kulturel-
len, ökologischen und geologischen Erbes der Menschheit gelegt. Im Jahr 1992 ratifizierte die 
Republik Österreich das völkerrechtliche Übereinkommen mit den darin formulierten Rech-
ten, Aufgaben und Verpflichtungen. Damit ist die Republik Österreich seit nun 30 Jahren einer 
von mittlerweile 194 Vertragsstaaten, die sich zum gemeinsamen Schutz des Kultur- und Na-
turerbes der Welt bekannt haben.“ 

„Die Konvention wurde vor 50 Jahren in der Überzeugung verfasst, dass “der Verfall oder der 
Untergang jedes einzelnen Bestandteils des Kultur- oder Naturerbes eine beklagenswerte 
Schmälerung des Erbes aller Völker der Welt darstellt“. Die Republik Österreich hat sich vor 
30 Jahren dazu bekannt, diesem Verfall bewusst entgegenzutreten.“ 

„Die Republik Österreich trägt das globale Bekenntnis zur Bewahrung des gemeinsamen Erbes 
der Menschheit nun seit 30 Jahren mit – 30 Jahre, in denen 12 Stätten erfolgreich nominiert 
und in die Liste des UNESCO-Welterbes eingeschrieben werden konnten. Das ist gleichfalls als 
eine internationale Anerkennung für den kulturellen und natürlichen Reichtum dieses Landes 
zu verstehen.“ 

„Um diese Geschichte erfolgreich weiter schreiben zu können und das weltweit bedeutende 
Kultur- und Naturerbe Österreichs weiterhin für kommende Generationen bewahren zu kön-
nen, bedarf es jedoch grundlegender Maßnahmen. Das Welterbe in Österreich muss, um den 
kommenden Herausforderungen begegnen zu können, auf solide legistische, finanzielle struk-
turelle Fundamente gestellt werden.“ 

Weltnaturerbe Buchenwälder Europas 

Die unberührten Buchenwälder der Ukraine und Slowakei wurden 2007 in die Weltnaturerbe-
liste der UNESCO aufgenommen. 2011 kamen Gebiete aus Deutschland dazu und 2017 gab es 
die nächste Erweiterung, im Zuge derer weitere Buchenwälder aus Albanien, Belgien, Bulga-
rien, Kroatien, Italien, Rumänien, Slowenien, Spanien, der Ukraine und Österreich als Weltna-
turerbe anerkannt wurden. Für Österreich war dies die erste und bisher einzige Anerkennung 
als Weltnaturerbe. Das serielle Welterbe "Primeval Beech Forests of the Carpathians and 
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other Regions of Europe“ (Buchenwald-Weltnaturerbe) besteht aus Schutzgebieten aus 18 eu-
ropäischen Staaten (Stand 2022).  

Das Besondere an einem Welterbe ist sein OUV ("Outstanding Universal Value"), also sein her-
ausragender universeller Wert. Im Falle der Buchenwälder ist der OUV ein ungestörter und 
fortlaufender evolutionärer Prozess, der seit der letzten Eiszeit im Gange ist. Buchen(ur)wäl-
der würden von Natur aus weite Teile Mitteleuropas bedecken und sind trotzdem aktuell stark 
gefährdet. Vor allem menschliche Nutzung führte im letzten Jahrhundert zu einem starken 
Rückgang dieser ursprünglichen Landschaft. 

In Österreich befinden sich zwei Teilgebiete des Buchenwald-Weltnaturerbes. Die Buchenwäl-
der des Nationalpark Kalkalpen und des Wildnisgebietes Dürrenstein-Lassingtal repräsentie-
ren das Buchenverbreitungsgebiet der Alpen. Gemeinsam bringen die beiden Schutzgebiete 
rund 7.120 Hektar Buchenwälder in das Welterbe ein. Etwa die Hälfte des niederösterreichi-
schen Teiles des Wildnisgebietes ist mit Stand März 2022 bereits UNESCO Weltnaturerbes. Für 
die Buchenwälder im Lassingtal in der Steiermark wurde das Einreichdokument mit dem Titel 
„Minor Modifications to the Boundarys“ zur Anerkennung zum Weltnaturerbe bereits an die 
„Permanent Delegation of Austria to UNESCO“ übermittelt.  

Da es sich dabei um eine Erweiterung des bestehenden Gebietes handelt könnte im Gegensatz 
zu einer Neueinreichung, die oft Jahre bis zu einer Anerkennung in Anspruch nimmt, die Ein-
schreibung in die Welterbeliste für den neuen Teil bereits 2022 erfolgen. 

7.2. Erfordernisse und Vorgaben 

Diese Ausweisung bringt eine Reihe einzigartiger Chancen mit sich sowie Pflichten und Aufga-
ben. Die UNESCO formuliert diese in den „Operational Guidelines for the Implementation of 
the World Heritage Convention”. Diese Richtlinien legen unter anderem ein gemeinsames Ma-
nagement für Weltnaturerbe fest. 

Mit der Einschreibung der österreichischen Teilgebiete in die Liste der UNESCO Weltnatur-
erbe, wurde nicht nur deren Einzigartigkeit ausgezeichnet, sondern ebenso deren Erhalt ver-
sprochen. Dazu sind nicht nur Managementmaßnahmen innerhalb der einzelnen Teilgebiete 
notwendig, sondern auch ein übergeordneter Plan, der den Erhalt des gesamten Welterbes 
der europäischen Buchenwälder vorsieht, ist auszuarbeiten. Dies geschieht sowohl auf inter-
nationaler als auch auf nationaler Ebene. 

Um die österreichischen Teilgebiete Nationalpark Kalkalpen und Wildnisgebiet Dürrenstein-
Lassingtal in der Ausarbeitung dieses Managements zu unterstützen wurde vom Ministerium 
für Nachhaltigkeit und Tourismus (mittlerweile Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie) ein Projekt zur Unterstützung der Schutzgebietsver-
waltungen durchgeführt. Dadurch konnten die von der UNESCO und im Nominierungsdossier 
geforderten und beschriebenen Strukturen und Aufgaben umgesetzt werden. Seit 2021 läuft 
ein Folgeprojekt im Zuge dessen diese Aufgabenstellung bis einschließlich 2023 ausfinanziert 
ist. Die künftigen Schritte zur Aufrechterhaltung der Umsetzung der Aufgaben müssen in den 
kommenden Jahren geklärt werden.  
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7.2.1. Aufgaben 

• Integrated Management System entwickeln und umsetzen: 

Die im Nominierungsdossier beschriebenen Strukturen müssen initiiert und etabliert 
werden. Dazu gehört die Auswahl der Mitglieder, die Initiierung einer nationalen Ar-
beitsgruppe sowie die Festlegung der Aufgaben und Rollen. Außerdem wurde eine 
Geschäftsordnung für die eben beschriebene Arbeitsgruppe erarbeitet, diskutiert 
und beschlossen. Die nationale Arbeitsgruppe (National Steering Group) ist neben 
den Managements der einzelnen Schutzgebiete und den nationalen UNESCO Focal 
Points, eines der wichtigsten Instrumente des gemeinsamen Integrated Management 
Systems des internationalen Welterbes Buchenwälder (siehe Nominierungsdossier). 
Sie ist für die Umsetzung der gemeinsamen Ziele zuständig, sorgt für die Kommuni-
kation der seriellen Gebiete untereinander und entwickelt gemeinsame Projekte und 
Umsetzungsaktivitäten. Die nationale Arbeitsgruppe besteht unter anderem aus Ver-
treterInnen aller Schutzgebiete in einem Staat und stimmt die landesweiten Manage-
mentmaßnahmen aufeinander ab. 

• Entwicklung Umsetzungsprojekte Schutzgebietsmanagement: 

Konzepterstellung von Projektideen zur stärkeren internationalen Vernetzung mit an-
deren Teilgebieten. 

• Buchenwaldmanagement in Pufferzonen von Welterbestätten: 

Entwicklung und Umsetzung von Standards für das Management von Pufferzonen 
(„Guidance document on buffer zone management and buffer zone zonation“ Vers. 
April 2021). 

• Korridorentwicklung und ökologische Vernetzung der Welterbegebiete: 

Die internationale Vernetzung der einzelnen Teilgebiete des Welterbes Europäischer 
Buchenwald ist eine Aufgabe, die die Kompetenzen der Teilgebiete zwar einerseits 
weit übersteigt, eine Identifikation wert- und sinnvoller ökologischer Korridore kann 
aber dabei helfen, mögliche Trittsteine zu identifizieren und sie bei einer möglichen 
Unterschutzstellung langfristig prioritär zu behandeln. Die Vernetzung der beiden na-
tionalen Teilgebiete kann von den Schutzgebietsverwaltungen mit größerer Erfolgs-
aussicht umgesetzt werden. Ein Anfang wurde bereits mit dem Projekt „Netzwerk 
Naturwald“ und im Zuge von Vertragsnaturschutz auf einigen Trittsteinflächen zeit-
lich begrenzt realisiert. Eine dauerhafte Unterschutzstellung sowie ein Ausbau dieser 
Flächen wären gefordert. 

• Forschung und Monitoring: 

Zur besseren Vernetzung der Forschungs- und Monitoringvorhaben der Welterbege-
biete, wurde eine Online-Metadatenpattform entwickelt, die mit dem aktuellen 
Stand der Forschungstätigkeiten aller Welterbegebiete befüllt wurde. Die Datenbank 
wurde vom Umweltbundesamt erstellt (siehe Bericht Umweldbundesamt). 

• Welterbe-Management-Trainings für Schutzgebietsbetreuer: 

Um die von der UNESCO geforderte Vernetzung und den Erfahrungsaustausch zu be-
werkstelligen, wurden die österreichischen Teilgebiete mit anderen internationalen 
Teilgebieten vernetzt und Lehr- bzw. Informationsmaterialien zum Thema Welterbe 
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und Buchenurwald erstellt. Diese Zusammenarbeit soll fortgeführt und intensiviert 
werden. 

• Standards in Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit für die Welterbegebiete: 

Um ein gemeinsames Auftreten der österreichischen mit den internationalen Teilge-
bieten zu ermöglichen und abzustimmen, wurde ein für alle gültiges Corporate De-
sign sowie Vorlagen für Materialien der Öffentlichkeitsarbeit und eine gemeinsame 
Beschilderung erstellt. Dies schafft ein einheitliches Bild in der Öffentlichkeit und 
sorgt für einen erleichterten Umgang mit Stakeholder-, Besucher-, und Anrainerin-
formation. Zudem ist ein solcher einheitlicher Auftritt vor allem für Presse- und Tou-
rismusvertreter von sehr hoher Bedeutung. 

• Tourismus- und Regionalentwicklung: 

Im Welterbe Buchenwälder sind unterschiedlichste Schutzgebietskategorien vertre-
ten, die teilweise stark auf Tourismus ausgelegt sind, teilweise nicht. Je nach Lage, 
Öffentlichkeitsarbeit und gesetzlichen Bestimmungen sind die Besucherzahlen sehr 
hoch bzw. eher gering. Darum soll es in Zukunft länderübergreifende Werbung für 
touristische Welterbepackages geben. Sie sollen die BesucherInnen der einzelnen Ge-
biete auf die anderen Teilgebiete aufmerksam machen und so den Besucherstrom 
etwas stärker verteilen. 

Dies darf natürlich nicht bedeuten, dass die Teilgebiete so stark besucht werden, dass 
der OUV der Welterbestätte beeinträchtigt wird. Ziel der Welterbepackages ist es 
vielmehr mittels persönlicher Betreuung und geführten Wanderungen, die Besuche-
rInnen für die Idee Weltnaturerbe zu gewinnen und den Umgang mit diesen beson-
ders empfindlichen Waldökosystemen zu vermitteln. Gemeinsam mit dem National-
park Kalkalpen wurden diese Welterbepackages bereits umgesetzt. Ein derartiges An-
gebot soll in Zukunft ausgedehnt werden. 

• Zusammenarbeit mit den anderen seriellen Teilgebieten. 

• Repräsentation im seriellen Welterbe und Teilnahme an verpflichtenden Konferen-
zen und Meetings: 

Die Repräsentation bei internationalen Fachtagungen und Konferenzen trägt zum Er-
halt des gesamten Welterbes Buchenwälder bei und schafft somit auch den Erhalt 
der österreichischen Teilgebiete. Dazu gehören die jährlich stattfindenden Treffen 
des Joint Management Committees sowie Besuche internationaler Teilgebiete.  
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8. Naturschutzgebiete 
Im Wirkungsbereich der Schutzgebietsverwaltung liegen gemäß der Fördervereinbarung mit 
dem Land Niederösterreich drei Naturschutzgebiete (Lechnergraben, Leckermoor, Kothberg-
tal) sowie ein flächiges Naturdenkmal (Seebachlacke). 

8.1. Revitalisierung Leckermoor 

Im Managementplan, der aus den Ergebnissen des Renaturierungsprojektes „Leckermoor“ 
(2004 – 2006) hervorging, sind v.a. auch weiterhin folgende Maßnahmen vorgesehen:  

• Erfassung der hydrologischen Entwicklung des Leckermoores. 

• An manchen Stellen Freihalten des Moorkörpers von Latschen und Fichten. 

• Mahd der wieder hergestellten Moorwiesen. 

• Erhalt des Erlebnisweges und des Moorsteges. 

• Einbindung des Leckermoores in das Besucherprogramm. 

8.2. Projekt zur Verbesserung der Situation der Seebachlacke 

Im Rahmen des Projektes, welches in der vergangenen Dekade durchgeführt wurde, wurden 
folgende Aspekte zur Renaturierung dieses Naturdenkmals umgesetzt: 

• Verbesserung des Wasserzuflusses. 

• Wiederherstellung der Trockenrasen. 

• Entfernung eines großen Teils des Ufergehölzes. 

• Errichtung von Informationstafeln. 

Um diese erfolgreichen Maßnahmen auch abzusichern, gilt es in den kommenden 10 Jah-
ren:  

• Den Zufluss zu kontrollieren. 

• Die Uferwiesen zu mähen. 

• Die Wasserqualität zu überprüfen. 

• Die Infotafeln zu warten. 

Aufgabe der Schutzgebietsverwaltung auf alle genannten Schutzgebiete ist es, negative Ent-
wicklungen zu dokumentieren und an die zuständigen Behörden weiterzuleiten. Die Entwick-
lung von Projekten zur Sicherung dieser Gebiete, gemeinsam mit lokalen Interessensvertre-
tungen, Grundeigentümern und/oder dem Land Niederösterreich, ist möglich. 

9. NATURA 2000-Gebiete  
In der Fördervereinbarung mit dem Land Niederösterreich wurde unter Berücksichtigung der 
Jahres- und Finanzpläne folgende Regelung getroffen: Mitwirkung beim Management und der 
Umsetzung von Maßnahmen im Zusammenhang mit dem im Rahmen des Europäischen 
Schutzgebietssystems Natura 2000 ausgewiesenen Gebietes 03: Ötscher-Dürrenstein. 
Maßnahmen im Rahmen von Natura 2000 außerhalb des Wildnisgebietes gehören nicht zu 
den primären Aufgaben der Schutzgebietsverwaltung. 

Eine vergleichbare Regelung könnte auch in der Steiermark angedacht werden, falls dies von 
den zuständigen Behörden gewünscht wird. 
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Das Natura 2000 „Südliche Talbereiche der Göstlinger Alpen“ umfasst Talbereiche des unteren 
Lassingbaches, der Salza, des Schneckengrabens, des Hopfgartenbaches sowie des Holzäpfel-
tales und liegt somit zum Teil im Wildnisgebiet. Geschützt wird dort insbesondere der Eschen-
scheckenfalter. Gemeinsam mit dem Schutzgebietsbetreuer werden Maßnahmen erarbeitet 
und jene, die mit den Zielen des Wildnisgebiets vereinbar sind, umgesetzt. 

10. Kooperationen 
Das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal legt Wert auf die Kooperation und den Austausch 
mit angrenzenden Schutzgebieten wie z.B. dem Nationalpark Kalkalpen und dem Nationalpark 
Gesäuse.  

Für einen zur Diskussion stehenden, drei Bundesländer übergreifenden Biosphärenpark, 
würde das Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal, soweit dies im Interesse der Bundesländer 
Niederösterreich, Oberösterreich und Steiermark liegt, eine der erforderlichen Kernzonen be-
reitstellen. 

In den kommenden Jahren soll auch die Zusammenarbeit zwischen den niederösterreichi-
schen Großschutzgebieten (Biosphärenpark Wiener Wald, Nationalpark Donau Auen, Natio-
nalpark Thayatal und Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal) verstärkt werden. 

Weitere Beispiele für Kooperationen sind: 

• Netzwerk Naturwald. 
• Arbeitskreis Naturpark Steirische Eisenwurzen. 
• Wassercluster Lunz. 
• Naturhistorisches Museum Wien. 
• NÖ Landesmuseum. 
• Jane Goodall Institute Austria. 
• Österreichische Bundesforste AG. 
• Naturpark Ötscher-Tormäuer. 
• Naturpark Niederösterreichische Eisenwurzen 

 
Die bereits bestehende enge wissenschaftliche Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen 
und – Instituten wie dem WasserCluster oder der BOKU-Wien wird fortgesetzt und durch neu 
entstehende Projekte weiter vertieft. Eines der Projekte umfasst unter anderem die Koopera-
tion und gemeinschaftliche Gestaltung von Ausstellungsinhalten gemeinsam mit dem Natur-
historischen Museum Wien. Im Rahmen eines 2022 gestarteten Forschungsprojektes das ge-
meinsam mit dem Biosphärenpark Wienerwald und den Nationalparks Donau Auen und 
Thayatal betrieben wird, findet parallel auch eine koordinierte Bewusstseinsbildungs-Kam-
pagne über soziale Medien statt. 
 
Im Zuge des neu entstehenden Besucherzentren-Komplexes des Wildnisgebietes („Haus der 
Wildnis“, „Haus des Lebens“ und „Wildnis-Camp“) entwickeln sich darüber hinaus neue Syner-
gien mit den lokalen Naturparks in Hinblick auf die Bildungsarbeit in der Region. Mit Hilfe des 
sich aktuell in Neubesetzung befindlichen wissenschaftlichen Beirats werden, neben den Ver-
bindungen zu Niederösterreichischen und Wiener Partnerorganisationen, auch neue Kontakte 
zu Steirischen Forschungsinstituten und Universitäten verstärkt. 
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Mit der Auszeichnung des Wildnisgebietes als UNESCO Weltnaturerbe im Jahr 2017 und der 
damit verbundenen Aufnahme in das serielle Weltnaturerbe „Alte Buchenwälder und Bu-
chenurwälder der Karpaten und anderer Regionen Europas“ besteht nun eine Zusammenar-
beit mit 17 europäischen Welterbestätten (Stand Jänner 2022) in Bezug auf die gemeinsame 
Bildungsarbeit und Schutzbemühungen. Weitere internationale Synergien, auch mit anderen 
Wildnisgebieten, werden angestrebt. 
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12. Anhang 

Kartenmaterial 



Abbildung 1: Außengrenzen des Wildnisgebietes Dürrenstein 
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Abbildung 1: Zonen des Wildnisgebietes-Lassingtal (Stand: 2022)  
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Abbildung 3: Umwandlungsflächen Steiermark, markierte Wanderwege und Hütten im Wildnisgebiet (Stand: 2023) 
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